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Auf die Fürsorge der Partei mit Taten antworten!
Die Werktätigen Kasachstans haben die Beschlüsse des Plenums 

des ZK der KPdSU als ein kämpferisches Aktionsprogramm aufgefaßt
Es liegt an uns
Arbeitern

der 
In­
ei­

ner* großen Kornkammer des Lan­
des geworden. Und heute sehen 
wir klar und deutlich, wie weit­
sichtig und rechtzeitig der Be­
schluß unserer Partei gewesen war, 
demgemäß eine gewaltige neue Re­
gion in den Wirtschaftsverkehr 
einbezogen wurde. Denn das Neu­
land liefert heute nicht nur Ge­
treide, Milch und Fleisch. Hier 
sind neue Industriezentren, insbe­
sondere für Landmaschinenbau, 
entstanden, die sich intensiv 
terentwickeln. Heute kann 
sich unser Land kaum ohne 
Getreide, ohne die Traktoren 
Mineraldünger Kasachstans 
stellen. Doch vor uns stehen 
Aufgaben. Die wichtigste darunter 
ist die Realisierung des Lebens­
mittelprogramms, das auf dem 
Maiplenum des ZK der KPdSU 
bestätigt wurde.

Mein ganzes Leben und meine 
Arbeit sind engstens mit der Land­
wirtschaft verbunden. Einst habe 
ich den Acker bestellt, jetzt bin 
ich im Mähdrescherrgparaturwerk 
tätig. Die Sorgen der Werktätigen

Vor 28 Jahren haben wir mit 
Neulanderschließung begonnen, 
folgedessen ist Kasachstan zu

Rede auf dem jüngsten Plenum 
Genosse L. I. Breshnew. Diese 
Worte beziehen sich unmittelbar 
auf uns Arbeiter, die wir mit der 
Landtechnik verbunden sind. Wir 
werden ein Maximum an Anstren­
gungen aufbieten, um das Lebens­
mittelprogramm der Partei erfolg­
reich in die Tat umzusetzen.

Dieses Dokument, in dem sich 
erneut die Sorge der Partei um das 
Wohl des Volkes offenbart, 
nicht hoch genug 
den.
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Karl BERT, 

Mähdrescher*

Seele

der Landwirtschaft sij^ mir nahe, 
ich verstehe sie gut ^Jch kenne 
.auch die Schwierigkeiten und Pro­
bleme, die überwunden und gelöst 
werden müssen. Das Programm 
sieht eine Vergrößerung der In­
vestitionen in die Landwirtschaft, 
die Festigung ihrer', materiell- 
technischen Basis, die Vervoll­
kommnung der Planung und öko­
nomischen Stimulierung der land­
wirtschaftlichen Produktion vor.

Nicht minder wichtige Maßnah­
men sind., z.^r. sozialen Umgestal­
tung des U9rfes vorgesehen. „Das 
Programm verkörpert ein zielge­
richtetes komplexes Herangehen an 
die Lösung des Nahrungsmittelpro­
gramms. Die wichtigste Besonder­
heit dieses Herangehens besteht dar­
in, die Arbeit wie der Landwirtschaft 
selbst, so auch der sie bedienenden 
Zweige der Industrie, des Verkehrs­
und des Handelswesens zu koordi­
nieren und zu vereinen, ihre gan­
ze Tätigkeit dem allgemeinen End­
ziel — der Produktion hochwerti­
ger Nahrungsmittel und ihrer Lie­
ferung an den Konsumenten — 
zu unterordnen“, sagte in seiner

Schichtmeister 
reparaturwerk 
Semipalatinsk

Aus der
gesprochen

Auf dem Maiplenum des ZK der 
KPdSU sind die Hauptkennziffern 
des Lcbensmittelprogramms erör­
tert und bestätigt worden. Dieses 
Programm ist berufen, die Arbeit 
der gesamten Landwirtschaft un­
seres Landes zur Befriedigung der 
wichtigsten Bedürfnisse der So­
wjetmenschen zu mobilisieren.

Unser Sowchos lieg€ in unmittel­
barer Nähe von Alma-Ata, dessen 
Werktätigen wir mit Fleisch, Milch, 
Gemüse, Obst und anderen Früch­
ten versorgen. Eben über solche 
Landwirtschaftsbetriebe sprach Ge­
nosse Breshnew in seiner Rede auf 
dem Plenum. Wir können auf die 
Leistungen unseres Kollektivs stolz 
sein — den Plan des verflossenen 
Jahrfünfts hat es bedeutend über­
erfüllt, auch die Aufgaben des er­
sten Jahres des laufenden Fpnf- 
jahrplans haben r*- —:“u
und in guter Qualität

Wir sind aber fest 
daß unser Kollektiv 
mehr leisten ' ilnd viej 
sehe Erzeugnisse,

des Ernteguts. Es ist wirklich 
schmerzhaft, zuzusehen, wie durch 
schlechte Arbeitsorganisation und 
mangelnde Verantwortlichkeit man­
cher Leiter Hunderte Tonnen Toma­
ten, Gurken, Obst zu den Abfäl­
len wandern, weil sie nicht recht­
zeitig an den Konsumenten beför­
dert werden kennten. Diese Un­
zulänglichkeiten und Mängel zu 
beseitigen, das Verhalten zur Er­
haltung des Ernteguts gründlich 
zu ändern ist eine der wichtigsten 
Aufgaben des Lebensmitlelpro- 
gramins.

Die vom Maiplenum des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben sind 
konkret und eindeutig. Sie sind un­
ser Hauptorienlierungspunkt im 
bevorstehenden Jahrzehnt, und wir 
tragen schon jetzt zur würdigen 
Lösung dieser Aufgaben bei.

Alexander WAGNER, 
Arbeiter im Leninordenträ- 
ger-Sowchos „Alma-Alinski" 
Gebiet Alma-Ata

,Fe
wir erfolgreich 

bewältigt.
überzeugt, 
bedeutend 

mehr tieri- 
___  ____ _____ Gemüse und 
Obst, Weintrauben und Wurzel­
früchte an den Staat liefern kann. 
Die Voraussetzung dafür ist die 
rechtzeitige Versorgung mit Mit­
teln der Kleinmechanisierung, mit 
Herbiziden und Düngern. Deshalb 
erachten wir alle es für äußerst 
wichtig, daß Genosse Breshnew 
dem Problem der materiell-techni­
schen Versorgung der Landwirt­
schaft besondere Aufmerksamkeit 
schenkt.

Ein anderes Problem, das uns 
alle sehr bewegt, ist die Erhaltung

Neuen Erfolgen 
entgegen

In seinem Bericht auf dem Mai­
plenum des ZK der KPdSU unter­
strich Genosse L. I. Breshnew, daß 
das Lebensmittelprogramm nicht 
nur einen radikalen Wendepunkt im. 
Aufschwung der Landwirtschaft 
und der mit ihr verbundenen Zwei­
ge bedeutet. Seinem Charakter, sei­
ner Größe nach ist es berufen, den 
Fortschritt der gesamten Volkswirt­
schaft zu sichern.

Wir verfügen über eine mächti­
ge moderne Technik, gute Speziali­
sten an allen Abschnitten der 
mehrzweigigen Produktion. Wir 
haben es gelernt, selbst unter 
komplizierten Witterungsbedingun­
gen stabile Erträge zu erzielen. 
Noch ganz unlängst ernteten wir 
nur 8 Dezitonnen Getreidevom 
Hektar. Heute sind die Erträge auf 
das Doppelte gestiegen.

Im Jahr des 60. Gründungstags 
der UdSSR hat sich unsere Briga­
de verpflichtet, 20 Dezitonnen Ge­
treide je Hektar zu ernten. Sol­
che Arbeitsergebnisse erzielen nicht 
nur einzelne Brigaden, sondern 
auch ganze Betriebe. Das wurde 
erreicht dank der Einführung der 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und der fortgeschrittenen Praxis. 
Die Reserven des Neulands sind 
unerschöpflich. Das sind die effekti­
ve Anwendung von Mineraldün-

gern und die hochproduktive Nut­
zung der Technik.

Auf den Feldern unserer Brigade 
wird zur Zeit der neue „Kirowez“ 
K 710 ausprobiert, der von den 
Maschinenbauern Leningrads her­
gestellt wurde. Wenn der K 700 mit 
fünf Sämaschinen arbeitet, so zieht 
dieser ganze neun. Bei uns werden 
auch neue Kultivatoren, Eggen und 
andere Landtechnik erprobt.

Vollkommenere Maschinen wer­
den es ermöglichen, nicht nur die 
Arbeitsproduktivität, sondern auch 
die Bodenfruchtbarkeit zu steigern.

Die Beschlüsse des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU begei­
stert uns. Sie sind auf einen neuen 
Aufschwung der Agrarproduktion 
und der damit verbundenen Zweige 
der Volkswirtschaft gerichtet. Das 
Programm großer Taten beflügelt 
uns Ackerbauern, spornt zu neuen 
Erfolgen an.

Shuman ISABEKOW, 
Held der Sozialistischen Ar­
beit, Brigadier der Traktoren­
brigade der Neuland-Maschi­
nenprüfstation
Gebiet Zelinograd

Wir steigern 
die Produktivität

Das Maipleriüm des ZK der 
KPdSU hat éFh konkretes Aktions­
programm vorgemerkt, das auf die 
Hebung des Wohlstandes der So­
wjetmenschen gerichtet ist. „„..Der 
Schlüssel zur Effektivität der Land­
wirtschaft liegt in der Intensivie­
rung der Produktion" sagte Genos­
se L. I. Breshnew in seinem Be­
richt auf dem Plenum.

Unser Sowchos erfüllt alljährlich 
seine Pläne der Produktion und 
des Verkauis seiner Erzeugnisse an 
den Staat. Auch dieses Jahr häfeen 
wir gut begonnen. Wii;, ljejern 
Fleisch und Milch mit Überholung 
des Zeitplans. Unsere Ackerbauern 
haben sich verpflichtet, gute Er­
träge an Getreide, Kartoffeln u. a. 
zu erzielen. Die Weizenaussaat 
wurde in optimalen Fristen abge­
schlossen. Wir beenden die Aus­
saat der Futterkulturen.

Die Leistungen der Tierfarmen 
vergrößern sich merklich. In den 
drei letzten Jahren sind die Milch­
erträge je Kuh um 600 Kilo ge­
stiegen und betragen nun 2 650 
Kilo. Von je hundert Kühen erhal­
ten wir 96 Kälber. All das erreich­
ten wir durch die Verbesserung der

Morgen — Tag des Chemiearbeiters

Industrie der
Bodenfruchtbarkeit

Ar-
Pro-

Der Ausstoßangestiegen.
Schwefelsäure hat sich um 
Prozent, von
— um 24,1 Prozent

Mlneraldün- 
und

Selektionsarbeit, durch die Festi­
gung der Futterbasis.

Das Kollektiv ist entschlossen, 
die Auflagen des Jahres und des 
ganzen Planjahrfünfts in der Pro­
duktion und Erfassung der tieri­
schen und ackerbaulichen Erzeug­
nisse zu überbieten.

Andreas BORGUL, 
Direktor des Sowchos „Ko- 
tyrkulski“
Gebiet Koktschetaw

Auf Wüstenland
ln der Rede des Genossen L. 

Breshnew auf dem Maiplenum des 
ZK der KPdSU wurde auf die gro­
ße Bedeutung der Beteiligung der 
Kollektive der Industriebetriebe an 
der praklischen Realisierung des 
Lebensmittelprogramms des Lan­
des verwiesen. Die Arbeiter und 
Angestellten unserer Fabrik för­
dern durch die Vergrößerung der 
Produktion moderner Zelte die 
Entwicklung der Viehwirtschaft in 
den Wüsten- und Halbwüstenge­
bieten. Im laufenden Jahr wurden 
an die Kolchose und Sowchose, 
die Rinder, Schafe, Pferde und 
Kamele auf Umtriebsweiden halten, 
1 450 zerlegbare provisorische, un­
ter den Bedingungen des ausge­
prägten Kontinentalklimas sehr be­
queme Wohnungen geliefert.

Zugleich erweitern wir auch un­
sere unmittelbare Teilnahme an 
der Produktion von Nahrungsmit­
teln. Auf dem infolge des Wasser­
mangels öden Trockenland im süd­
lichen Balchaschgebiet haben wir 
eine Nebenwirtschaft geschaffen 
und dazu 30 000 Kücken und 75 
Pferde angekauft. Hier wollen wir 
auch Schale halten. Zwei Schaf- 
étälle und mehrere Wohnhäuser 
sind bereits fertig.

Auf 15 Hektar Land haben wir 
Kartoffeln, aber auch Gurken, Zuk- 
ker- und WasSfermelonen gepflanzt. 
Zur Berieselung der Felder haben 
wir eine elektrisch betriebene Pump­
station gebaut. Das Wasser wird 
auch für den im Frühjahr angeleg­
ten Obstgarten ausreichen. Die 
etwa 1 000 gepflanzten Apfel- und 
andere Obstbäume gedeihen gut.

In Zukunft werden wir die Be­
wässerungsflächen der Nebenwirt­
schaft verdoppeln, ohne den Pro­
duktionsplan zu beeinträchtigen.

T. SMAGULOW, 
Maschinen^rbciter in der Jur­
tenbaufabrik Uschtobe 
Gebiet Taldy-Kurgan

Bildreportage der Woche

1.

Fünfmonatsplan erfüllt
Einen neuen Arbeitssieg haben 

die Kollektive der Industriebetrie­
be und -Vereinigungen der Repu­
blik im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 60. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR erzielt. Bemüht, 
den 250. Jahrestag des freiwilligen 

Rußland 
sie vor- 
Fünfmo- 
und der 
wichtig-

Mit Zeitvoilauf

Dle Chemie von heute beein­
flußt die Entwicklung aller Indu­
striezweige. Das Ist eine unbe­
streitbare Tatsache. Von Ihrem 
Niveau hängt in großem Maße 
die Intensivierung der Volkswirt­
schaft, Insbesondere die Landwirt­
schaft und letzten Endes die 

1 folgrelche Verwlr k 11 c h u n g 
des dieser Tage vom ZK der 
KPdSU verabschiedeten Lebems- 
mlttelprogramms für den Zeit­
raum bis 1990 ab.

In den letzten Jahren hat die 
Produktion von Mineraldüngern 
durch die Einführung neuer 
Technik und fortschrittlicher 
Technologien eine qualitativ 
neue Stufe erreicht. Dazu hat 
auch die Vervollkommnung der 
Leitung des Zweiges — die Bil­
dung eines neuen Unionsministe­
riums beigetragen.

Von Jahr zu Jahr steigt die 
Anwendung von Mineraldüngern 
in dep Landwirtschaft der Repu­
blik an und trägt zur weiteren 
Hebung der Ernteerträge aller 
landwirtschaftlicher Kulturen 
bei. Das Ist das Ergebnis der 
allseitigen Chemisierung der 
Landwirtschaft, wozu in der Re­
publik eine leistungsstarke Mine­
raldüngerindustrie geschaffen 
worden Ist. Es Ist eine erfreuli­
che Tatsache, daß der gesamte 
Produktionszuwachs praktl sch 
durch die Anwendung von kom­
plexen und konzentrierten Dün­
gern erzielt wurde. Der Ausstoß 
von Düngern, die das Gütezei­
chen tragen, erhöht sich ständig

Von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung ist es, daß die chemi­
sche Industrie sich aktiv an der 
Realisierung des Lebensmittel­
programms beteiligt. Zweifellos 
sind die Erzeugnisse der chemi­
schen Produktion ein sehr wlch-

tiger Faktor für die Intensivie­
rung der Landwirtschaft, für die 
Hebung der Effektivität des Ak- . . . . gQ

Er- 
und 

lm 
_  ___ . die 

Möglichkeit, im Landesmaßstab 
zusätzlich landwirtschaftliche Er­
zeugnisse lm Werte von 18,5 
Milliarden Rubel zu erzeugen. 
Das bedeutet, daß unser Staat 
37 Millionen Tonnen Getreide, 
etwa 3 Millionen Tonnen Baum­
wolle, über 10 Millionen Tonnen 
Zuckerrüben und andere Erzeug­
nisse über den Plan hinaus er­
halten hat. Davon entfällt ein be­
deutender Teil auf Kasachstan. 
Erinpern wir uns In diesem Zu­
sammenhang nur an die Milliarde 
Pud Getreide, die schon fast je­
des Jahr von den Ackerbauern 
der Republik erzielt wird. Ohne 
die Chemisierung der Landwirt­
schaft wären solche Leistungen 
ein Traum geblieben.

Die Praxis lehrt, daß dort, wo 
man die Werktätigen zu den ver­
schiedenen Formen der Produk­
tionsleitung heranzieht, der Er­
folg nicht ausbleibt. Immer brei­
ter werden daher in den Betrie­
ben der chemischen Industrie sol­
che Stlmulls, wie die Arbeit nach 
dem Brigadenvertrag, kollektive 
Verträge, ständig funktionieren­
de Produktionsberatungen ange­
wandt.

Auch lm ersten Jahr des elften 
PLanJahrfünfis sowie In den ver­
gangenen Monaten des zweiten 
Planjahrs haben die Chemiewer­
ker der Republik bestimmte Er­
folge In der Erfüllung der vor 
Ihnen stehenden wichtigen Auf­
gaben zu verzeichnen. So Ist der

kerbaus und der Viehzucht, 
boten sie Anwendung der 
Zeugnisse der chemischen 
mikrobiologischen Industrie 
vergangenen Planjahrfünft

Ausstoß der Warenproduktion Im 
Vorjahr im Vergleich zu 1980 
um 15,2 Prozent und die 
beltsproduktivität — um 11 
zent 
von 
32,3 
gern
von gelbem Phosphor — um 16,5 
Prozent vergrößert. Dieses Tem­
po wird auch lm zweiten Plan­
jahr beibehalten.

Die Produktionsvereinigung 
„Karatau“ ist der größte Liefer­
ant von Rohstoffen für die che­
mischen Werke. Sie versorgt da­
mit nicht nur die Chemlebetrlebe 
der Republik, sondern auch an­
dere Werke des Landes. Das viel­
tausendköpfige Kollektiv der 
Vereinigung arbeitet mit großem 
Elan. Mit den für das elfte Plan- 
Jahrfünft geplanten Aufgaben 
wird es gut fertig. Bereits Mitte 
Dezember des Vorjahrs hat es 
den Jahresplan des Ausstoßes der 
Bruttoproduktion und den Plan 
Ihrer Realisierung gemeistert. 
Über das Jahresprogramm hinaus 
wurden Erzeugnisse lm Werte 
von mehr als 4 Millionen Rubel 
realisiert. Der Reingewinn be­
lief sich auf 1 300 000 Rubel.

Auch im laufenden Jahr Ist 
das Kollektiv der Vereinigung 
erfolgreich. Die Aktivistenarbeit 
der Bergleute hilft, die Frucht­
barkeit der Felder weiter zu stei­
gern. Sie haben an die kooperie­
renden Betriebe bereits 200 000 
Tonnen überplanmäßiges Erz für 
Produktion von Mineraldüngern 
und gelbem Phosphor abgefer­
tigt.

Morgen begehen die Chemie­
arbeiter Ihren Berufsfeiertag. In­
spiriert durch die Rede des Ge­
nossen L. I, Breshnew auf dem 
Jüngsten Plenum des ZK der 
KPdSU und durch das beein­
druckende Lebensmittel p r o- 
gramm, werden sie alle ihre 
Kräfte und Möglichkeiten mobi­
lisieren, um einen würdigen 
Beitrag zu seiner erfolgreichen 
Realisierung zu leisten.

Pressedienst der „Freundschaft"

In Ust-Kamenogorsk wurde die 
erste Ausbaustufe des neuen Kran­
kenhauskomplexes seiner Bestim­
mung übergeben. Dieser Komplex 
soll aus einem Krankenhaus mit 
610 Plätzen, einer Poliklinik für 
1 200 Patientenbesuche pro Tag 
und einem Operationsblock beste­
hen. Der Baukostenanschlag be­
läuft sich auf 4,5 Millionen Rubel.

Diesen Großbau errichtet das 
Kollektiv des Trusts „Wostokshil- 
grashdanstroi“. Zur Zeit halten 
die Bau- und Montagearbeiter ein 
hohes Tempo, um Ende Juni auch

die zweite Ausbaustufe der Staats­
kommission zur Abnahme zu über­
geben. Mit bedeutendem Zeitvor­
sprung arbeiten dieser Tage die 
Brigadenkollektive um Elsa De- 
ring, Olga Olchowaja, Dina Mer­
kuschewa und Rosa Koshachmeto- 
wa. Sie beteiligen sich an den 
Ausstallungsarbeiten und erfül­
len ihr Tagessoll stets zu 130 bis 
140 Prozent. Die Qualität der Ar­
beiten ist einwandfrei.

Heinrich NIKOLAUS
Gebiet Ostkasachstan

Beitritts Kasachstans zu 
würdig zu begehen, haben 
frisLig, am 28. Mai, den 
natsplan der Realisierung 
Produktion der meisten 
sten Erzeugnisarten bewältigt.

Die Industrie Kasachstans wird 
bis Monatsende überplanmäßige 
Erzeugnisse im Werte von Dutzen­
den Millionen Rubel produzieren. 
Die extraktiven Industriezweige 
werden zusätzlich zum Plan große 
Mengen von Eisenerz, Gas, Bauxi­
ten und Erdöl, die verarbeitenden 
Branchen — fertiges Eisenmetall­
walzgut; Erdölprodukte, Titan­
schwamm, Magnesium und Magnc- 
siumlegierungen, Alaunerde, Poly­
äthylen, Chemiefasern und -laden, 
Synthesekautschuk, Dachschiefer, 
Asbestzementrohre und Baumwoll­
fasern liefern. Über die Auflagen 
hinaus werden Konfektionen, Sok- 
ken- und Strumpferzeugnisse,

Pflanzenöl, Streuzucker, Konser­
ven, Teigwaren und einige andere 
Erzeugnisse produziert werden.

Im Zuge der konsequenten Rea­
lisierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der Kommunist!'; 
sehen Partei Kasachstans ermitteln 
die Werktätigen der Industrie neue 
Reserven zur weiteren Steigerung 
der Produktionseffektivität Beson­
ders aktiviert wird diese Arbeit in 
den Zweigen, die unmittelbar die 
Landwirtschaft bedienen und die 
berufen sind, ihren Beitrag zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
Maiplenums des ZK der KPdSU 
beizutragen, welches das Lebcns- 
mittelprogramm des Landes gebil­
ligt hat. immer weitgehender ent­
faltet sich der sozialistische Wett­
bewerb um die Erzielung maxima­
ler Endergebnissè ohne Vergröße­
rung der Materialkosten und des 
Arbeitsaufwands, um die allgemei­
ne Verstärkung des Sparsamkeits­
regimes, um die Arbeit ohne Zu­
rückbleibende.

(KasTAG)

KARAGANDA. Die Kollektive 
der Betriebe der Karagandaer Ver­
waltung für Güterbeförderung 
werden mit den Planauflagen für 
das laufende Jahr erfolgreich fer­
tig. Die Fahrer haben mehr als 10 
Millionen Tonnen Volkswirtschafts­
güter befördert. 47 Fahrer der Ver­
waltung haben seit Beginn des 
Planjahrfünfts ihr 
gramm bewältigt, 
tschew aus 
Nr. 2576 und 
Hense aus 
Nr. 2 haben bereits drei Jahres­
pläne gemeistert

AKTJUBINSK. 
onserfolge erzielt 
das Kollektiv der 
mechanisierte Arbeiten, 
gung „Aktjubtjashstrpi". Die Bau­
leute verrichten ihre Arbeit an der 
Pumpstation des Werks „Ak- 
tjubinskselmasch“ in hoher Quali­
tät und liefern die Baugruben für 
die Errichtung neungeschossiger 
Gebäude einer neuen Bauserie mit 
der Bewertung „gut“ ab.

Das Kollektiv arbeitet effektiv 
und in bester Qualität; es ermit­
telt Reserven zum Sparen und la­
stet die Mechanismen voll aus. Zu 
den Besten gehören der Mechani­
ker Gennadi Sajanin und der Elek­
triker Jakob Dyck.

der 
der 

dem

Zweijahrpro- 
Nikolai Mir- 

Autokolonne 
Fahrer Willi 
Autokombinat

Hohe Produktl- 
im Wettstreit 

Verwaltung für 
Vereini-

L. I. Breshnew empfing A
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. I. Breshnew, empfing 
am 27. Mai im Kreml das Mitglied 
der Revolutionären Führung der 
Sozialistischen Libyschen Arabi­
schen Volksjamahiriya Abdel Salam 
Jalloud, der zu einem Arbeitsbesuch 
in Moskau weilt.

A. S. Jalloud überbrachte L. I 
Breshnew ein Schreiben des Füll-

rers der libyschen Revolution, 
Ghaddafi, das Fragen der libysch­
sowjetischen Beziehungen sowie 
einer Reihe von Problemen der ge­
genwärtigen internationalen Situa­
tion gilt. '

Während der freundschaftlichen 
Unterredung, an der das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 

' und der Vorsitzende des Minister­
rates der UdSSR, N. A. Tichonow,

S. Jalloud
teilnahm, fand ein Meinungsaus­
tausch zu beiderseits interessieren­
den Fragen statt. Beide Seiten 
äußerten das Bestreben, die bilate­
rale Zusammenarbeit im Interesse 
des sowjetischen und des libyschen 
Volkes zu erweitern und zu vertie­
fen und den Frieden und die inter­
nationale Sicherheit zu festigen.

(TASS)

DDR-Botschafter
Das Mitglied des Politbüros des 

ZK der KPdSU und Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew empfing am 27. Mai den 
zu eirtem offiziellen Besuch in Al­
ma-Ata weilenden außerordentli­
chen und bevollmächtigten Bot­
schafter der DDR in der UdSSR 
Egon Winkelmann.

Genosse D. A Kunajew unter­
strich in einem freundschaftlichen 
Gespräch die große Bedeutung der 
allseitigen gegenseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der DDR, erzählte über 
die Erfolge in der Entwicklung der

Wirtschaft und Kultur Kasachstans, 
die dank der Leninschen Nationali­
tätenpolitik der KPdSU erzielt 
wurden, über die Tätigkeit der 
Republikparieiorganisation in der 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, über 
die bedeutende Rolle der Republik 
in der Verwirklichung des von Mai­
plenum des ZK der KPdSU (1982) 
angenommenen Lebensmittelpro­
gramms des Landes sowie über die 
Vorbereitung auf den 60. Grün­
dungstag der UdSSR und den 250. 
Jahrestag des freiwilligen An-

schlusses Kasachstans an Rußland.
E . Winkelmann dankte für den 

herzlichen Empfang.
An dem Gespräch beteiligten sich 

der Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans K. K. 
Kasybajew, der Leiter der Abtei­
lung für auswärtige Verbindungen 
im ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans M. G. Kabulbekow.

Am selben Tag besuchte der Bot­
schafter das Alma-Ataer Baumwoll­
kombinat, die Leistungsschau der 
Errungenschaften der Volkswirt­
schaft der Kasachischen SSR, be­
sichtigte die Neubauten und Se­
henswürdigkeiten der Stadt. Er 
legte Blumen am Ewigen Feuer der 
Ruhmesgedenkstätte iiu Park „28 
Panfilow-Gardisten“ nieder.

(KasTAG)
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Im Zentralkomitee der KPdSU und im ^ der UdSSR
---------------------------------- Den Wahlen entgegen --------------

Abgesandte des Volkes
Das Zenlralkomllee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR faß­

ten die Bexchlflsie „Uber die weitere Verstärkung der Kolchose und Sow­
chose durch leitende Kader und Spezialisten, über die Hebung Ihrer Rolle 
und Verantwortung In der Entwicklung der landwirtschaftlichen Produk­
tion" und „Über Maßnahmen zur Steigerung der materiallen Interessiert­
heit der Werktätigen der Landwirtschaft an der Vergrößerung der Pro­
duktion von Erzeugnissen und der Verbesserung Ihrer Qualität". Die 
Beschlüsse wurden vom Plenum des ZK der KPdSU vom 24. Mal lau­
fenden Jahres bestätigt. Nachstehend wird die Kurzfassung der Beschlüs­
se gebracht.

Ober die weitere Verstärkung der Kolchose und 

Sowchose durch leitende Kader und Spezialisten, 

über die Hebung ihrer Rolle und Verantwortung 

In der Entwicklung der landwirtschaftlichen Produktion

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
stellten fest, daß die leitenden 
Kader und Spezialisten der Kol­
chose und Sowchose einen großen 
Beitrag für die Realisierung der 
gegenwärtigen Agrarpolitik der 
Partei, für die praktische Lösung 
der Aufgaben zur stabilen Versor­
gung des Landes mit Lebensmit­
teln und landwirtschaftlichen Roh­
stoffen leisten. Gegenwärtig wer­
den die Kolchose und Sowchose 
größtenteils von erfahrenen, sach­
kundigen. beruflich ausgebildeten 
Menschen, talentvollen Organisalo- 
ren der Produktion und Erziehern 
der Arbeitskollektivc geleitet. Vie­
le Kolchosvorsitzende. Sowchosdi- 
rekloren und Spezialisten der 
Ägrarbclricbe nutzen gekonnt und 
effektiv den Boden, das gestiegene 
materiell-technische Potential, die 
Erkenntnisse der Wissenschaft und 
die fortschrittlichen Erfahrungen, 
bringen die soziale Umgestaltung 
der Landwirtschaft aktiv voran, ar­
beiten schöpferisch und sichern 
unter jeglichen Wetterverhältnissen 
hohe Ernteerträge und erhebliche 
Tierleistungen.

Im Beschluß wird unterstrichen 
daß die von Genossen L. I. Bresh­
new gestellten und vom XXVI 
Parteitag der KPdSU gebilligten 
Aufgaben zur gründlichen Lö­
sung des Lcbensmittclproblcms und 
zur bedeutenden Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion ei­
ne durchgreifende Verbesserung der 
Tätigkeit jedes Kolchos und jedes 
Sowchos, die Hebung der Verant­
wortlichkeit der Leiter und Spe­
zialisten der Kolchos- und Sow- 
chosproduktion erfordern.

Doch es gibt noch zahlreiche 
Leiter und Spezialisten, die ihre 
Arbeit zu langsam umgestalten, die 
inneren Reserven und Möglichkei­
ten ungenügend mobilisieren, die 
Wirtschaft auf alte Weise und nach 
überholten Methoden führen und 
sich mit dem Erreichten zufrieden­
geben.

Manche örtlichen Partei-, Staats- 
und Landwirtschaftsorganc lassen 
sich ernsthafte Mängel und Ver­
säumnisse in der Auswahl, im Ein­
satz und in dér Erziehung der lei­
tenden Kader und Spezialisten der 
Kolchose und Sowchose zuschul­
den kommen. Anstatt die Kader 
sorgsam zu erziehen, auszubilden 
und zu pflegen, ihre Autorität zu 
.heben und ihnen konkrete Hilfe 
tu erweisen, bevormunden sie diese 
in kleinlicher Weise und drängen 
ihnen allerlei unbegründete Emp­
fehlungen auf.

Nicht selten wird die Rolle der 
Spezialisten als Organisatoren 
und Technologen der Produktion 
abgeschwächt, werden deren Rech­
te in der Lösung von Fragen ihres 
unmittelbaren Kompetenzbereichs 
geschmälert.

Mancherorts werden die Kolchos­
vorsitzenden. Sowchosdirektoren 
und Spezialisten der Agrarbetrie­
he unbegründet häufig abgelöst. 
Die prinzipielle parteiliche Stren­
ge, die Erziehung der Menschen 
werden mitunter durch Admini­
strieren. Maßregelung und Ent­
pflichtung ersetzt. Es gibt Fälle, 
wo auf leitende Posten Menschen 
befördert werden, deren sachliche 
und moralische Qualitäten, organi­
satorische Fähigkeiten nicht allseitig 
geprüft werden, dabei ohne Be­
rücksichtigung der Meinung der 
Parteigrundorganisationen und der 
Arbeitskollektivc. Eine große An­
zahl von Spezialisten wird nicht 
immer zum Nutzen der Sache aus 
den Kolchosen «ad Sowchosen in 
den Verwaltungsapparat befördert. 
All das wirkt sich letzten Endes 
negativ auf die Ergebnisse der 
Wirtschaftsführung und auf die 
Kadcrsicherung in dem Kolchosen 
und Sowchosen aus. 1

Das bestehende System der Aus­
bildung und Qualifizierung der Ka­
der für die Landwirtschaft ent­
spricht nur ungenügend den ge­
stiegenen Forderungen der Pro­
duktion. In die landwirtschaftli­
chen Lehranstalten werden zu we­
nig junge Menschen auf Empfeh­
lung der Kolchose und Sowchos« 
eingewiesen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat .der UdSSR 
verpflichteten die ZK der kommu 
nistischen Parteien der Unionsre 
publiken, die Regions-. Gebiets-

iStadt- und Rayonparteikomitees, 
jdie Ministerräte der Unions- und 
jautonomen Republiken, die Voll- 
• zugskomitces der Regions-, Go- 
Ibiets-, Stadt- und Rayonsowjets 

der Volksdeputierten sowie die 
Landwirtschaftsorgane:

— entschieden die Arbeit zur 
Verstärkung der Kolchose und Sow­

Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR und im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften
Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der 

UdSSR und der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 
faßten den Beschluß: „Uber zusätzliche Maßnahmen 
zur Sicherung der in der Viehzucht beschäftigten Mit­

arbeiter in den Kolchosen, Sowchosen und anderen 
Landwirtschaftsbetrieben." Der Beschluß wurde auf 
dem am 24. Mai I. J. stattgefundenen Plenum des ZK 
der KPdSU bestätigt.

Das ZK der KPdSU, der Mi­
nisterrat der UdSSR und der Zen 
tralrat der Sowjetgewerkschaficn 
haben es für notwendig erachtet, 
auf die Arbeiter der Sowchose un< 
anderer staatlicher Landwirt­
schaftsbetriebe. die in der Vieh­
zucht beschäftigt sind, auszudeh 
nen;

die Ordnung und die Bedingungen 

chose durch hochqualifizierte, Ideo­
logisch reife Kader—Leiter und Spe­
zialisten — zu verbessern, die im­
stande sind, die strikte Erfüllung 
der neuen, vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU gestellten großangelcg 
fen Aufgaben zur maximalen In­
tensivierung und Steigerung der 
Effektivität der Landwirtschaft 
und die Realisierung des Lebens- 
miltelprogramms des Landes tat­
sächlich zu gewährleisten:

— die Anstrengungen der Leiter 
und Spezialisten der Kolchose und 
Sowchoae sowie aller Werktätigen 
der Landwirtschaft auf die bessere 
Nutzung des Bodens, der Grund­
fonds, der Mineraldüngemittel, des 
Futters und anderer Ressourcen 
auf die Vervollkommnung der 
Produktionsorganisallon und die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät zu konzentrieren als maßgeben­
de Voraussetzungen für die Erzie­
lung des für das elfte Planjahr­
fünft und die nachfolgenden .Jahre 
festgelegten hohen Wachstumstem­
pos der landwirtschaftlichen Pro­
duktion;

— besondere Aufmerksamkeit auf 
die Hebung der Autorität der Lei­
ter und Spezialisten der Kolchose 
und Sowchose und ihrer Rolle in 
der Leitung der Produktion zu len­
ken und mit der unbegründeten 
Versetzung der Kader Schluß zu 
machen; die richtige Verbindung 
des Vertrauens zu den Kadern und 
der Achtung vor ihnen mit hohen 
Ansprüchen an sic. der zentrali­
sierten Leitung mit der Entwick­
lung wirtschaftlicher Selbständig­
keit zu sichern;

— die Arbeit zur Bildung und 
richtigen Nutzung einer Reserve 
leitender Kader der Kolchos- und 
Sowchosproduktion bedeutend zu 
verbessern, diese zielstrebig und 
planmäßig, ohne Formalismus zu 
betreiben; für die Reserve wirklich 
perspektivische Kader, die sich gu: 
bewährt haben. zu wählen, ihre 
Fähigkeiten ständig weitcrzuenl- 
wickeln, ihr ideologisches und poli­
tisches Wachstum und die sachli­
che Qualifikationen aufmerksam zu 
verfolgen: auf verantwortliche Prn- 
duktionsabschnittc geschickte, sach­
liche Organisatoren zu befördern, 
die Erfahrungen und Kenntnisse 
besitzen; eine Kontinuität der 
Leitung, einen richtigen Einsatz 
erfahrener und junger Kader zu ge­
währleisten. auf jede Weise . zur 
Beförderung von Frauen auf leiten­
de Posten beizutragen.

Größtmöglich zu stimulieren ist 
der Übergang der Leiter und Spe­
zialisten führender Kolchose zur 
Arbeit in wirtschaftlich schwache 
Agrarbetricbc.

Den Leitern und Spezialisten 
Ist bei der Vervollkommnung des 
Stils und der Arbeitsmethoden, beim 
Erlernen der Kunst der Leitung 
und Wirtschaftsführung sowie hei 
der Erziehung der Arbeitskollektivc 
ständig zu helfen.

Es ist die Pflicht der Partei-, 
Staats- und Landwirtschaftsorganc. 
die Initiative und das Schöpfer- 
Ium in der Arbeit der Leiter und 
Spezialisten beharrlich zu fördern 
und zu stimulieren, ihnen Ehrlich­
keit und Bescheidenheit. Prinzipien­
treue und Unversöhnlichkeit gegen­
über .Mängeln anzuerziehen. ihre 
Realisierung der Partei- und Rcgic- 
rungsbcschlüssc, für die Einhal­
tung der Plan-, Finanz- und Fcr- 
tigungsdiszlplin zu erhöhen. Ent­
schieden zu unterbinden sind A\iS- 
wirtschaft und Verschwendung 
sowie die Versuche, die Untergra­
bung des Staatsplans, Versäumnis­
se in der Produktionsorganisalion 
sowie in der Erziehung der Men­
schen durch allerlei Ursachen zu 
tarnen.

Die festgelcgle Ordnung der 
Attestierung der Leiter und Spe­
zialisten als Mittel zur allseitigen 
Einschätzung ihrer beruflichen 
Vorbereitung, ihrer Fähigkeit, die 
Arbeit des Kollektivs zu organisie­
ren und die effektivsten Wege zur 
Erzielung hoher Endresultate zu 
finden, ist strikt zu befolgen, und 
ihre Bedeutung ist zu heben.

Das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR billigten die 
Initiative der Spezialisten, die den 
Wunsch geäußert haben, aus den 
Leitungsorganen und Organisatio­
nen für Betreuung der Landwirt­
schaft auf praktische Arbeit unmit­
telbar in den Kolchosen und Sow­
chosen überzugehen, und hoffen, 
daß diese Initiative unter den Spe­
zialisten der Landwirtschaft, die 
im Leitungsapparat und in den 
Organisationen für Betreuung der 
Landwirtschaft wie auch in ande­
ren Zweigen der Volkswirtschaft 
arbeiten, Unterstützung finden 
wird.

Die Partei-, Staats-, Landwirt­
schafts-, Gewerkschafts- und 

der Auszahlung \on Lohnzuschlä­
gen für die ununterbrochene Ar­
beitsdauer Im jeweiligen Land­
wirtschaftsbetrieb. die Tm Beschluß 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR und des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften vom 
22. April 1966 unter Nr. 311 (mit 
darauffolgenden Veränderun gen 
und Ergänzungen) für Traktorlsten- 

Komsonwlorgane an der Basis 
wurden beauftragt, die große 
Wichtigkeit dieser Sache in den 
Kollektiven der Betriebe. Anstalten 
und Organisationen umfassend zu 
erläutern. Für Personen, die in 
Sowchose und andere staatliche 
landwirtschaftliche Betriebe als 
Leiter und Spezialisten der Bclrio- 
bc oder als Leiter auf mittlerer 
Produklionaebene übergehen, wur­
de eine Reihe Vergünstigungen 
festgclcgt. Wenn Ihr durchschnitt­
licher Monatslohn In den Betrie­
ben, in die sic geschickt worden 
sind, geringer ist als der am vor­
herigen Arbeitsplatz, so wird ihnen 
im Laufe von drei Jahren, und 
beim Übergang auf Arbeit In we­
nig rentable oder in verlustbrin­
gende Betriebe im Laute von fünf 
Jahren der frühere Durchschnitts­
lohn erhalten. Außer der Unterstüt­
zung, die ihnen gemäß der festge­
setzten Ordnung zusteht, w ird ih­
nen auch eine einmalige Unterstüt­
zung in einer Höhe von drei bis 
fünf Monalslölmcn ausgezahlt. .

Zwecks Verankerung der leiten­
den Kader und Spezialisten in den 
Kolchosen und Sowchosen und 
Verstärkung ihrer materiellen In­
teressiertheit wurde für notwendig 
erachtet:

— das Niveau der Entlohnung 
der Leiter, Spezialisten und Ange­
stellten der Sowchose und anderer 
staatlicher Agrarbetriebe zu erhö­
hen;

— auf die Jungen Spezialisten 
der Landwirtschaft, die nach Ab­
solvierung einer Hoch- oder Fach­
mittelschule in die Kolchose, Sow­
chose und andere staatliche Agrar­
betriebe 'auf ständige Arbeit cinge- 
wiesen werden, die Gültigkeit des 
Punktes XI. des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR vom 22.'Mai 1979 
Nr. 466 bezüglich ihrer Versorgung 
in den ersten drei Jahren mit ko­
stenlosen Wohnungen mit Behei­
zung und Beleuchtung zu erstrek- 
ken;

— auf die in die Sowchose und 
andere staatliche Agrarbetriehe 
eingewiesenen Absolventen land, 
wirtschaftlicher Hoch- und Fach­
mittelschulen die Geltung der Ord­
nung und die Bedingungen der 
Auszahlung einer einmaligen Un­
terstützung für die Haushaltsgrün­
dung (bis zu sechs Monatsgehäl­
tern) zu erstrecken, die im Punkt 
32 des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR vom 1. September 1977 
Nr. 820 vorgesehen sind.

Den Kolchosen wird empfohlen, 
für die Leiter und Spezialisten die 
Ordnung der Arbcitsentlohnung 
und die Vergünstigungen anzu­
wenden, die in diesem Beschluß 
testgelegt sind.

Die Atinisterräte der Unionsrepu­
bliken und der Zentralverband der 
Konsumgenossenschaften wurden 
beauftragt, den Leitern und Spe­
zialisten der Betriebe, Abteilun­
gen. Brigaden und anderer Pro­
dukt ionscinhcitcn Montagebaukon- 
struktionen. Baumaterialien und 
Ausrüstungen für den individuel­
len WohniiQgsbrjr in erster Linie 
zu verkaufen. '

Den Partei-, Staats- und Land­
wirtschaffsorganen an der Basis, 
dem Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR und anderen Mi­
nisterien und Ämtern, die Agrarbc- 
triebe haben, wurde die Aufgabe 
gestellt, zusätzliche Maßnahmen 
zur Vervollkommnung der Um­
schulung und Erhöhung der Quali­
fikation der leitenden Kader und 
Spezialisten zu realisieren.

Es wurde die Aufgabe gestellt, 
die Anforderungen an die Auswahl 
der Kandidaten zum Studium an 
den Abteilungen für die Vorberci. 
tung leitenden Kader und an den 
Schulen für die Leitung'der Land­
wirtschaft zu erhöhen, zum Stu­
dium wirklich perspektivische Per­
sonen zu schicken, die sich in der 
Praxis positiv bewährt haben und 
imstande sind, künftig größere Ab­
schnitte der Kolchos- und Sow- 
chosproduktion zu leiten.

Es wird für zweckmäßig erach­
tet, daß die Vorschläge der Land­
wirtschaftsorgane bezüglich des 
Kontingents der Hörer an den Ab­
teilungen für die Vorbereitung lei­
tender Kader und deren Einwei­
sung auf Arbeit In den ZK der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, in den Regions- 
tind Gcbielsparteikomitees, und die 
Zusammensetzung der Hörer der 
Schulen für die Leitung der Land­
wirtschaft •— von den Gebiets- und 
Rayonparteikomitees bestätigt wer­
den.

An die Hochschule für Leitung 
der Landwirtschaft wurde die me­
thodische Leitung der Arbeit der 
Fakultäten und Abteilungen für 
Erhöhung der Qualifikation der 
leitenden Kader und Spezialisten 
der Landwirtschaft, der Schulen 
für die Leitung der Landwirt­
schaft, sowie die Koordinierung 
der wissenschaftlichen Forschungs­
arbeit in Fragen der Erhöhung der 
Qualifikation der landwirtschaftli­
chen Kader übertragen.

Zwecks besserer Versorgung der 
Kolchose, Sowchose und anderer 
Agrarbetriebe mit Ingenieuren ver­
schiedener Fachrichtungen, Veteri­
närärzten und Buchhaltern wurden 
das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR und das Mini­
sterium für Hoch- und Fachmit­
telschulbildung der UdSSR beauf­
tragt, deren Apsbildung zu erwei­

Maschinlslen der entsprechenden 
Zone feslgclegt worden sind;

die zusätzliche Urlaube, die Im 
Beschluß des Ministerrats der 
UdSSR von 19. Februar 1965 un­
ter Nr. 96 und im Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR und des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaficn vom 14. 
April 1971 unter Nr. 222 für die 

tern, In erster Llliia an den Hoch- 
schulfen, die sich in der Nlcht- 
achwarxerdczone und dem Zentra­
len Schwarzcrdegobict der RSFSR, 
in den Gebieten Sibiriens, Nordkn- 
sachslans und des Fernen Ostens 
befinden, uftd zwar irn Rahiflcn der 
für 1982 bis 1985 bestätigten Plä­
ne dor Immatrikulation an den 
Hoch- und Fachmittelschulcn.

Es wurde gestattet, in die Vor- 
bcrcilungsableilungon der land­
wirtschaftlichen Hochschulen auf 
Empfehlung der Kolchose und 
Sowchose Abiturienten der allge­
meinbildenden Schulen — Mitglie­
der der Schüler-Produklionsbrigti- 
den auch ohne das einjährige 
Dicnslnller aiifxunehmcn. Es wurde 
empfohlen, die Entsendung dor 
Dorljugond zum Studium an Hoch- 
und Fflchmiltelschiilan mit Stipen­
dien auf Kosten der Betriebe um­
fassender anzuwenden.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR und die Mini- 
slerrüto der Unionsrepubliken wur­
den aufgefordert, die notwendigen 
Maßnahmen zur weiteren Festi­
gung der landwirtschaftlichen 
Lehranstalten mit hochqualifizier­
ten Lehrern, zur Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, der medizini­
schen, kulturellen und sozialen 
Betreuung der Studenten, Schüler, 
Hörer und Lehrer zu realisieren.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken wurden beauftragt, den vor­
rangigen Verkauf von Personen­
kraftwagen und Motorrädern an 
die Spezialisten der Landwirt­
schaft, Leiter der Produktionsein­
heiten der Kolchose und Sowchose 
vorziischen, zu diesem Zweck bis 
50 Prozent des Marktfonds von 
(Motorrädern mit Beiwagen und bis 
30 Prozent Personenkraftwagen 
zuzuweisen. Die Goskomsclchos- 
lechnlka der UdSSR und die Mini­
sterräte der Unionsrepubliken sind 
verpflichtet, die Verbesserung der 
technischen Wartung der Personen­
kraftwagen der Kolchose, Sowcho­
se und anderer staatlicher Agrar­
betriebe, wie auch der Kraftwagen

Ober Maßnahmen zur Erhöhung der materiellen 

Interessiertheit der Mitarbeiter der Landwirtschaft 

an der Vergrößerung der Produktion von 

Erzeugnissen und Steigerung ihrer Qualität

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
haben es für notwendig anerkannt, 
.Maßnahmen zur Erhöhung der ma­
teriellen Interessiertheit der Mit­
arbeiter der Landwirtschaft an der 
Vergrößerung der Produktion von 
Erzeugnissen und der Steigerung 
ihrer Qualität zu realisieren. Ge­
mäß dem Beschluß wird allerorts 
die Einführung des kollektiven 
Auftrags in die landwirtschaftliche 
Produktion vorgesehen, der hö­
here Arbeitskennziffern, Sparen 
von Ressourcen. Erweiterung der 
Praxis der Naluralvcrgütung und 
Aufmunterung für die Steigerung 
der Betriebsrentabilität gewährlei­
stet^,
' Den Direktoren der Sowchose 

und anderer staatlicher Landwirt­
schaftsbetriebe wurde das Rocht 
eingoräumt, für die Mitglieder der 
Brigaden und Gruppen, die nach 
dem kollektiven Auftrag arbeiten, 
für die Dauer bis fünf Jahren sta­
bile Tarife sowie die Höhe der 
Lohnzuschläge für die erzeugte 
Produktion festzusetzen, ausgehend 
von dem planmäßigen Tariflohn­
fonds, der je nach Hcktarerträgcn 
der landwirtschaftlichen Kulturen 
und nach den Tier- und Geflügcllei- 
stungen um 150 Prozent erhöht 
wird.

Es wird gestaltet, für die Mit­
glieder der Brigaden und Arbeits­
gruppen. die nach dem Objekl- 
Prämicnsystem entlohnt werden, 
stabile Tarife für Erzeugnisse des 
Pflanzenbaus in Anlehnung an die 
Ordnung festzusetzen, die im Punkt 
I (c) des Beschlusses des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrals der So- 
wjctgcwerkschaften vom 2. April 
1970 unter Nr. 227 für Arbeiter 
vorgesehen ist, die in der Vieh­
zucht beschäftigt sind.

Den Leitern der Sowchose i und 
anderer staatlicher Landwirt­
schaftsbetriebe wird auch das 
Recht eingeräumt, Mittel zusarn- 
menzulcgcn, die von den gelten­
den Bestimmungen über Arbeitscnt- 
lohnung vorgesehen sind, ein­
schließlich Lohnzuschläge für die 
Produktion und' hohe Arbeitsquali­
tät sowie Prämien für Entlohnung 
der Arbeiter nach progressiv an­
steigenden Produktionstarifen.

Es wird die Prämierung der 
leitenden Mitarbeiter und Spe­
zialisten der Sowchose und anderer 
staatlicher Landwirtschaftsbetriebe 
für die Erzielung der besten Wirt­
schaftskennziffern cingeführt. Die 
Prämien werden den genannten 
Mitarbeitern ausgezahlt;

für die Gewährleistung der 
Rentabilität und für den Überganr* 
des Betriebs, der zu wenigprodukti­
ven und verlustbringenden gehörte, 
von vergünstigten zu allgemeinen 
Finanzlerungsbedingiingen;

für Jedes Prozent der Erhöhung 
der Brutto-Fondsrentabilität des 
Landwirtschaftsbetriebs gegenüber 
dem Niveau der vorangegangenen 
fünf Jahre.

Traktoristen-Maschlnislcn der ent­
sprechenden Zone vorgesehen sind.

Zur Arbeitsdauer, die das Recht 
.auf einen zusätzlichen Urlaub für 
ununterbrochene Arbeitstätigkeit 
gewährt, ist die Arbeitszeit ab I. 
Januar 1981 anzurechnen.

Die erwähnten Lohnzuschläge 
für ununterbrochene Arbeitsdauer 
und die zusätzlichen Urlaube sind 
cinzuführen:

in den Gebieten Sibiriens, des 
Fernen Ostens, des Urals, der 
Nichtschwarzerdezone der RSFSR 
und in der Zentralen Schwarzerde- 

zu gewährleisten, tfic den Leitern 
und Spezialisten der Betriebe ge­
hören und von Ihnen zu Dienst­
zwecken genutzt werden.

Es wurde für zweckmäßig erach. 
lei, den Ehrentitel ..Verdienter 
Mitarbeiter der Landwirtschaft der 
UdSSR" zu stiften und Ihn an 
Werktätige der landwirtschaftli­
chen Produktion für langjährige 
ersprießliche Tätigkeit und für ei­
nen großen Beitrag zur Ent­
wicklung der Branche zu verleihen.

Die Redaktionen der zentralen 
und örtlichen Presseorgane, das 
Staatliche Komitee der UdSSR für 
Fernsehen und Rundfunk, dav 
Staatliche Komitee für 
Filmkunst müssen die Arbeitsfor­
men, und -methoden der besten 
Leiter und Spezialisten der Kol­
chose und Sowchose, die Erfahrun­
gen der Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Landwirt- 
schaftsorgane in der Wahl, Erzie­
hung und Verteilung der Kader 
allseitig und tiefschürfend aufzei- 
gon. Das Staatliche Komitee der 
LldSSR für Verlagswesen, Poly­
graphie und Buchhandel wurde 
beauftragt, die Herausgabe von 
Buchserien, Broschüren und Plaka­
ten zu sichern, die über die besten 
Leiter und Spezialisten der Land­
wirtschaft erzählen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
gaben ihrer festen Überzeugung 
Ausdruck, daß die Partei-, Staats- 
Gewerkschafts-, Komsomol- und 
Wirtschaftsorgane alle erforderli­
chen Maßnahmen zur weiteren 
Verstärkung der Kolchose und 
Sowchose durch hochqualifizierte 
leitende Kader und Spezialisten 
realisieren werden und deren 
Energie. Kenntnisse und Erfahrun­
gen auf die Erfüllung der Aufga­
ben lenken werden, die der XXVI. 
Parteitag der KPdSU der Land­
wirtschaft und den anderen Zwei­
gen des Agrar-Industrie-Komplexes, 
in der zuverlässigen Versorgung, 
des Landes mit Lebensmitteln und 
Agrarrohstoffen gestellt hat.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer staatlicher Landwirt­
schaftsbetriebe wurde das Recht 
eingoräumt, nach Vereinbarung mit: 
den Gcwerkschaftskomitecs, auf 
Kosten der Einsparungen der fest­
gesetzten Normative oder des ge­
planten Lohnfonds Zuschläge zu 
den Tarif- und Lohnsätzen auszu­
zahlen:

an Arbeiter für die Ausübung von 
Zweitberufen und für dié Erfül­
lung des festgelegten Arbeitsum­
fangs mit geringerer Beschäftigten­
zahl — in einer Höhe bis 70 Pro­
zent des Lohnsatzes (Gehalts);

an Ingenieure. Techniker und An­
gestellten für hohe Qualifikation 
für das Versehen eines zweiten 
Amtes und für die Erfüllung des 
festgelegten Arbeitsumfangs mit 
geringerer Beschäftigtenzahl — in 
einer Höhe bis 50 Prozent des Ge­
halts. Die Zuschläge für Ingenieu­
re. Techniker und Angestellte für 
hohe Qualifikation werden in einer 
Höhe bis zü I. Prozent des Lohn­
fonds des Landwirtschaftsbetriebs 
festgesetzt.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer staatlicher Landwirt­
schaftsbetriebe wurde zusätzlich 
zur gehenden Ordnung gestatte^;

den Mitgliedern der Brigaden 
und Arbeitsgrupen, die Getreide­
kulturen ânbaticn, unentgeltlich 
Getreide zuzuteilen — bis 15 Pro­
zent des überplanmäßigen Ge­
samtertrags in der Brigade (Ar­
beitsgruppe) ;

den Mitarbeitern der Landwirt­
schaftsbetriebe sowie Bürgern, die 
zur Erntebergung herangezogen 
wurden und an den landwirtschaft­
lichen Arbeiten aktiv tcllnehmcn, 
Getreide bis 1,5 Kilogramm für 
die geleistete Schichtnorm auf 
Kosten des Arbeitslohns zu ver­
abfolgen;

den Mitarbeitern der Landwirt­
schaftsbetriebe sowie den Bürgern, 
die aktiv am Anbau und an der 
Ernte von Kartoffeln, Gemüse, 
Obst, Beeren, Weintrauben, Mele- 
non und Futterkulturen tcilneh- 
mcn. auf Kosten des Arbeitslohrs 
Produktion bis 15 Prozent des ge­
planten und, je nach Gutdünken 
der Leiter der Landwirtschaftsbe­
triebe, nicht mehr als 30 Prozcrt 
des überplanmäßigen Bruttoertrags 
dieser Produktion zu verabfolgen.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR und das Staatli­
che Komitee der UdSSR für Ar­
beit und Sozialfragen wurden be­
auftragt. differenziert nach Unions-! 
republiken. und die Ministerrät- 
der Unionsrepubliken — nach au-l 
tonomen Republiken. Regionen. | 
Gebieten und Rayons' die Höhen 
der Naturalvergütung für alb
Mitarbeiter festzulcgcn, die aklivj
am Anbau und an der Ernte dir 
landwirtschaftlichen Kulturen teil­
nehmen.

Den Kolchosen würde empfohlen, 
zur materiellen Stimulierung d.r 
Kolchosbauern Maßnahmen zu rcr- 
lisieren, die Im vorliegenden Be­
schluß vorgesehen sind.

zonc — ab I. Januar 1983;
in den anderen Gebieten dir

RSFSR, der Ukrainischen SSR 
der Belorussischen SSR, der Ka­
sachischen SSR, der Litauischen 
SSR, der Moldauischen SSR, dir
Lettischen SSR und der Estnisch* n 
SSR — ab I. Januar 1984;

in den anderen Gebieten d s
Landes — ab I. Januar 1985.

Die Kolchose wurden aufgefor­
dert. die im vorliegenden Be­
schluß vorgesehenen Maßnahmen 
zur Sicherung der Kader in dir 
Viehzucht anzuwenden.

In vollem Gange läuft Im 
Rayon Sowjetski die Vorberei­
tung der Wahlen. Als Deputier­
tenkandidaten der örtlichen So­
wjets nominieren die Arbeiter­
kollektive die hosten Vertreter 
der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauern und der Volksintelli­
genz.

Im Wlassowskl-Wahl kreis 
Nr. 91 wurde die Schwelnezüch- 
tcrln Valentina Tyschkowez aus 
dem Sowchos „P.ut F.jltscha“ als 
Deputlertcnkandldatln des Oe- 
blelsaowjels aufgestellt, Im ver­
gangenen Jahr erhielt sie von 
Ihrer Tiergruppe 1 500 Ferkel, 
dabei kam es zu keinem Ausfall. 
Mit dieser Léistung ■ wurde sie 
Siegerin Im sozialistischen Wett­
bewerb der Schweinezüchter. Für 
das laufende Jahr übernahm sie 

Agitationslokale 
leisten rege Arbeit
t Das Aufklärungslokal der Zen- 

tralsledlung des Sowchos ..Wil­
helm Pieck“ befindet sich lm 
Kulturhaus. Ihm steht ein ge­
räumiges Zimmer zur Verfügung. 
Hier kann man Jederzeit eine 
Auskunft zu verschiedenen Fra­
gen bekommen. Das Agitations­
lokal wird von Alexander 
Schwarzkopf geleitet. Wenn er 
nicht anwesend Ist, ersetzt ihn 
seine Stellvertreterin Elisabeth 
Lewina. An der Wand hängen 
die Listen mit den Namen der 
Mitglieder verschiedener Kom­
missionen sowie der Beschluß 
über die Durchführung der Wah­
len In die örtliche Sowjets der 
Volksdeputierten am 20. Juni. 
Auf den Tischen liegen Bücher 
und Broschüren, aus denen man 
über das Wahlsystem in unserem 
Lande Näheres erfahren kann.

Die Werktätlgén des Sowchos 
haben den Vorschlag ihrer Kol­
legen aus dem Agrarbetrieb 
..XIX. Parteitag“ unterstützt und 
die beste Gemüsezüchterin Ma­
ria Serebrjanska.la als Kandida­
tin für die Wahlen In den Ge­
bietssowjet der Volksdeputierten 
nominiert. 8 Kandidaten sind für 
die Wahlen In den Rayonsowjet 
aufgestellt. Zu ihnen zählen die 
Melkerin Elisabeth Frank (sie 
war früher Deputierte des Dorf­
sowjets). die Junge Melkerin Ly­
dia Hofmann, der Erste Sekretär 
des Rayonparteikomitees Ossaka- 
rowka Anna Iwapowa.

Die Agitatoren mit Alexander 
Bernhardt an der Spitze organi­
sieren Treffen der Kandidaten 
mit den Wählern. Gespräche über 
die Verfassung der UdSSR, über 
die internationale Lage. Solche

Gerassini Regel, Agronom für Samenzucht im Belinski-Sowchos, Ge­
biet Kustanai, sicht bei den Ackerbauern in hohem Ansehen. Er kennt 
sich in seinem Fach gut a'us, ist stets mit Herz und Seele bei der Sache. 
Mil diesem Spezialisten sind viele Erfolge des Sowchos im Ackerbau ver­
bunden: Einführung des bodenschützenden Slreifensyslems, Meisterung 
der Saatfolgen, Erliöhung der Kultur des Ackerbaus. Erzielung stabiler, 
hoher Gelreidecrträgc. Der Agronom ist für seine langjährige und muster­
hafte Arbeit mit Regierungsauszeichnungen gewürdigt worden.

Auch lm gesellschaftlichen Lehen ist Gorassim Regel aktiv. Er hat sich als 
begabter Propagandist int System für ökonomische Schulung der Werk­
tätigen bewährt.

Fo(o: Alexander Feschtschenko

Komsomolzen 
bilden die Vorhut

Die Baubrigade der Komso­
molzen und Jugend lm Sowchos 
..Oktjabrskl", Rayon Samarski, 
hatte sich dem Produktionsaufge­
bot zu Ehren des XIX. Koinso 
molkongrcsses angeschlossen. Sie 
Ist cif Mann stark und umfaßt 
Zimmerleute, Verputzer, Maler, 
Maurer, Sftgearbeitcr, Sanltäts- 
lechniker usw. Ihnen allen steht 
der Komsomolze Alexander We­
ber vor.

Schon heule steht auf dem 
Produktionskalender der Bau­
leute bereits Juni. Der Wett­
streit zu Ehren des BO. Grün 
dungstags der UdSSR wird Im­
mer angespannter. Tonangebend 
sind die Arbeiter des Sägewerks. 
Einer von Ihnen Ist auch der 
Brigadier.

Ein schön und stark gebauter 
Mann, scheint er mit der Takt­
straße verwachsen zu sein, auf 
der von der zackigen Kreissäge 
in goldgelben Sägespänen Lei 
sten, Latten, Bretter und 
Schwarten kommen. Der Erfolg 
der Bauleute lm Sowchos -hängt 
vor allem davon ab, ob Schnitt 
holz vorhanden Ist. Daher sind 
die Sägearbeiter stets 1 fleißig 
damit Stillstände In der Brigade 
ausgeschlossen bleiben. damit 
der für das zweite Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts vorgesehene 
Arbeitsumfang bewältigt wird. 
Und der ist gar nicht so gering: 

noch höhere Verpflichtungen.
Das Kollektiv des Tschapajew- 

Sowchos nominierte den Fahrer 
Nikolai Dldenko als Deputierten­
kandidat des Rayonsowjets. Er 
gehört zu den Bestfahrern des 
Sowchos und erfüllt sein Tages­
soll zu 130 bis 150 Prozent.

Im Rayon fand vor kurzem ei­
ne Beratung der Sekretäre der 
Parteiorganisationen statt, die 
über dlo Tätigkeit der Agita- 
'.lonskollckllve anläßlich der Vor­
bereitung und Durchführung der 
Wahlen beriet. Hier wurden 
Fragen der Arbeit der Agitato­
ren In den Wahlbezirken erörtert 
und Erfahrungen verallgemei­
nert.

Vitali LOCKSTEIN

Gebiet Nordkasachstan

Gespräche rufen bei den Hörern 
großes Interesse hervor. Aktiv 
sind die Agitatoren Nina 
Schimpf, Woldemar Trotno, Ana­
toll Tischkin und Sinaida Ch$- 
blbullna.

Die Wähler interessieren sich 
für die Entwicklung des Agrar­
betriebs. Dafür gibt es die ent­
sprechende Lektüre. Daraus folgt 
z. B.. daß er große Fortschritte 
macht. Im ersten Jahr des laufen­
den Planjahrfünfts buchte der 
Sowchos fast eine Million Rubel 
Reingewinn. Die Siedlungen des 
Betriebs werden immer schöner. 
So z. B. gibt es in der Zentral­
siedlung eine moderne Mittel­
schule. ein Haus der Dienstlei­
stungen, genügend Handelsbe­
triebe. In den nächsten Jahren 
plant man. sie in einem Zentrum 
zu vereinigen. Man baut In allen 
Siedlungen des Sowchos. Im 
Dorf Krestowka werden gleich­
zeitig drei Tierräume und einige 
Wohnhäuser errichtet. Hier wird 
auch das Klubhaus rekonstruiert.

Guten Start haben die Werktä­
tigen des Betriebs auch lm lau­
fenden Jahr genommen. Die 
Halbjahrespläne in allen Produk­
tionszweigen werden vorfristig 
erfüllt sein. Jetzt gilt die Haupt­
aufmerksamkeit der Mechanisato­
ren der rechtzeitigen Durchfüh­
rung der Aussaat.

Agitationslokale gibt es auch 
In drei anderen Siedlungen «es 
Agrarbetriebs. Nach der Meinung 
der Wähler èrfüllen sie ihre 
Pflicht’gut.

Woldemar SPRENGER

Gebiet Karaganda

Es gilt, einen Stall für 400 Kü­
he zu übergeben, zwei bestehen­
de Ställe zu rekonstruieren, fünf 
Zweifamilienhäuser zu bauen 
und acht Häuser gründlich zu 
renovieren.

Dem Bauleiter Eduard Ström 
begegnete Ich direkt auf dem 
Bauplatz, wo er zusammen mit 
einem Vertreter der Gruppe für 
Volkskontrolle die Arbcltsquall- 
tät prüfte. Und seinem Lächeln 
war anzusehen, daß er mit den 
Ergebnissen zufrieden war.

Hohes Verantwortungsgefühl 
Ist der hervorstechendste Zug der 
Brigade von Alexander Weber. 
Jeder arbeitet gewissenhaft. In 
den Beziehungen zueinander of­
fenbart sich gegenseitige Hilfe 
und Unduldsamkeit gegenüber 
den Mängeln. Das Ist das erste 
Gebot der Brigade, ihr Sittenko­
dex, der von allen eingehalten 
wird — vom Arbeiter bis zum 
Brigadier.

Laut Arbeitsergebnissen für 
das 1. Quartal des laufenden 
Jahres belegte die Brigade de- 
ersten Platz unter den andere 
Produktionsabschnitten des 
chos und wurde mit der Ro* 
Wanderfahne der Sow ^os’»* 
tung, des Partei-, des Gewc 
Schafts- und des Komsomolkop 
tees gewürdigt.

Pjotr SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan
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Boris OLEJNIK Tief im Herzen

(

wird dos irdischen Brots Geheimnis 
im Herzen stets sein.

Die Raumflieger werd<m wohnen im All 
wie im eigenen Heim.

Die Nachkommen preisen oinit die Kybernetik...
Aber bewahrt

Neue Überseizungen

Olga BERGHOLZ

Abai KUNANBAJEW

Wandelin MANGOLDOlshas SULEJMENOW Im Graß

Sonnenuntergang am Kaspischen Meer.

y

...Und wieder die Eifersucht flüstert. 
Doch warte, vorlasse mich nicht. 
Ich war ja nicht immer so düster 
und hatte ein andres Gesicht

vor jenem so sterblichen Sommer, 
als wir uns noch wonig gekannt. 
Mein leidvollcr Ruhm war gekommen, 
hat winters das Herz mir verbrannt.

Da seh' ich ein elendes Wesen, 
es ähnelt nicht mehr einem Hund.

• Ein Haushund war's einstmal gewesen, 
gewaschen, gekämmt und gesund.

Der Winterfag hat rofe Farbe, 
womit er uns reichlich beschenkt. 
Ich schreite zufrieden zur Arbeit, 
von einziger Freude gelenkt.

Viel seltener lache Ich heute 
und scherze mit boshaftem Blick. 
Viel seltener sprechen die Leute 
mit mir über eigenes Glück.

Im Zwiegespräch mit Kameraden 
da halte ich abwesend ein 
und wandle auf heimlichen Pfaden 
gedankenverloren allein..,

So oft sind wir im Wald dort drüben beieinander, 
im Gras voll Herbstduft

fühlen wir uns wohl.

Ich hatte so viele Verluste 
und Grabhügel, teuer und lieb.
Bin schuldhaft. Wenn du alles wüßtest, 
vergäbst du mir nimmer und nie.

Wenn Zweifel...
Venn Zweifel mich plagen und Argwohn, 

dann denk ich verdrießlich an dich; 
Vielleicht brauchtest du-eine andre, 
die zärtlicher wäre als ich.

Meinem jungen Freund
(Fragment]

Wenn wenig du weißt — schweig still. 
Wenn du im Dunkel kreist — schweig still. 
Vergeud' nicht mit leeren Fragen 
richtungslos Nächte und Tage.
Willst Mensch du sein 
und deiner Epoche Kind, 
besiege fünf Mann allein — 
und fünf deine Freunde sind. 
Unwahrheit, Klatsch, Prahlerei, 
Faulheit und Schwelaerei — 
die bösesten Feinde sind. 
Arbeit, Vernunft und Geduld, 
Warmherzigkeit und Schuld — 
diese verraten dich nie, 
baue auf sie, mein Kind. 
Leer sind die Worte 
ohne Gedanken, 
drum lerne selbst 
und lehre die andern...

Deutsch von Rosa PFLUG

„Dai Korn sei gesegnell'*
wird flüstern der Enkel auf Großväterart. 

In die Wälder und Sümpfe wird weiterhin stürzen Stern um Stern, 
daß auf neuesten Bahnen

andere prangen am Himmelszelt weit. 
Doch wie früher wird immer bekränzt sein des Ackermanns Stirn 
mit erstaunlichem Schweiß, ohne den das Korn nicht gedeiht. 
O, Zelt der Erfüllungen!

Hinter dem Borg sinkt dos Tagesgestirn.
Seht, da steht er im Feld, vom Kornslauo bedeckt und vom Tau benetzt, 
und er hat mH der Rechten die Augen vom Licht abgeschirmt, 
der falkenäugigo Führer des ältesten Menschengeschlechts. 
Tief verbeugt euch vor Ihm.

In den Prunksaal des Herbstes führt ihn hinein»
Einen Lobgesang bringet ihm für seine Arbeitsmüh dar.
In der Flur steht er da —

ein Gott, arbeilsmüde und sonnengebräunf. 
Ähren .trägt er wie graue Strähnen

nach der Ernte im Haar.

Deutsch von Sepp Österreicher

Wie still es Istl 
Mit dir erfüllt mich Reinheit 

wie unsern heimatlichen Strom hier, den Tobol. 
Es fluten rote Regen an den Bäumen nieder, 
der Gräserteppich

wird im Blut des Laubs erstickt. 
Denk ewig dran,

wie glückselig uns in die Augen 
der Grashüpfer von seinem Halm geblickt. 
In meinem Zauborwald Ist nichts verfeindet. 
Still machen Sonnentupfen ihre Runden. 
Die Ameise erklimmt wie einen Bergsteg 
dein Handgelenk. 
Steigt ab.
Und ist verschwunden.
Die Vögel tirilieren etwas Namenloses, 
und hinter allem des Tobols gewaltige Ruh. 
Was wäre, wär nicht er?

Ich weiß nicht, weiß nicht... 
Was wäre, wären wir nicht, ich und du? 
Wer je dir ähnlich,

sei mir immer heilig. 
Die weißen Bäume will ich all mein Lebtag hüten. 
Und jedesmal

bei unserm Wiedersehen 
soll dich umfangen eine Welf von Güte. 
Was wäre, wären hier nicht diese Augen, 
von wundem Licht durchflossen, heiter Qual? 
Ein jedes Mal

mußt du mich lieben, Liebste, 
als wäre es
das allerletzte Mal.

Mich mustern jetzt hungrige Augen 
aus zottigem, schäbigem Fell.
Verrußt und verdreckt, kaum zu glauben, 
ein zitterndes Rippengestell.

Ich weiß, daß man ähnliche Hunde 
zu Hause wie Kleinkinder pflegt. 
Allein geht das arme zugrunde! 
Ich schimpfe, von Mitleid bewegt.

seine 
aber

VIELLEICHT HÄTTE er 
Tirade noch weitergeführt, 
Galt fiel ihm in die Rede:

„Alles das trifft für mich 
zu. Sparen sie sich die Worte. Sa­

mir

nicht

Deutsch von Michail SCHAIBER

Leo MAIER t ■Ich freue mich
Hast du das frohe Du schweigst beschoiden,
Kranichlied vernommen? lächelst unbefangen
Es klingt so lieb und eilst davon,
für uns im lichten Blau. wie ist das zu verstehn;
Ich freue mich, ja oder nein?
der Frühling ist gekommen. Heiß glühen meine Wangon.
auf grünen Spitzen Ich hoffe heimlich,
perlt der Morgentau. abends dich zu sehn.
In jedem Tropfen Der Mond geht auf
glänzen kleine Sonnen, und schimmert rot, im Weiher,
Qie hell und schon lange warf ich,
regenbogenfarbig sprühn. zweifle: .Kommst du nicht?’
Die warme Erde dampft Dann endlich seh ich
und träumt versonnen, dich im weißen Schleier,
im Tal die grauen Weiden Mein Herz schlägt glücklich,
zierlich blühn. lièb Ist dein Gesicht.
Du schaust mich an, Der blinde Zweitel
mein Blut beginnt zu schäumen. ist im Nu verschwunden,
Ich bitte: „Komm dein froher Blick
am Abend in den Hain vertreibt auch den Verdruß,
am Weiher, wo Der Abend schenkt uns
die hübschen Birken träumen wundervolle Stunden,
im frischen Duft die späte Nacht —
und kühlen Mondesschein." den ersten heißen Kuß.

Heinrich SCHNEIDER

Schenk mir die Ruhe wieder
Auf einer langen 
verlor ich meine 
und stammelte das leise 
zwei sanften Auglein zu.
Die lächelten und schwiegen. 
In ihrem Himmelblau

Reise 
Ruh

sah Ich die Ruhe liegen 
wie Glanz im Morgentau.
Ich kniete vor ihr nieder 
und bat sie; Liebes Kind, 
schenk mir die Ruhe wieder, 
damit wir glücklich sind.

Alexej Konstantinowitsch TOLSTOI

Aus dem Zyklus „Krimer Skizzen“
Verödet, leeres Hous, ich grüße euch, 
verdorrte Eichen, liegend hier um mich, 
und euch, ihr schroffen Felsen, blaues Meer, 
dich schöner Garton, der verwildert nun und leer. 
Dem müden Wanderer am heißen Sommertag 
erfrischend, dem Dach noch heute Schutz und Schatten gab, 
noch stehn geschändet deine Wände, 
doch gramvoll sehe ich schon manch Verändern! 
Denn kaum betrat ich die bekannte Flur, 
sah überall ich schon des Feindes Spur, 
Mit prahlerischen Worten frech sich brüstend 
in an die Wand geschmierten groben Witzen, 
sie triumphierend Rußland schmähn, 
um ihre Mißetat gerechtfertigt zu sehn. 
Und seufzend geh ich weiter; hier eine Eule sich erhob 
und lautlos vom zerbrochnen Spiegel flog. 
Dorf eine Maus erschrocken in d;e Ecke flieht, 
und altes hier in Schutt und Moder liegt, 
und überall Gewalttat, Drohen, Hehn, 
Durch’* Fenster klettern Rosen aus dem Garten schon, 
am Marmorvorsprung haftend dort und hier, 
in kummerloser Pracht, verschwenderisch sie blühn, 
als ob behutsam die Natur auf Feindes Freveltat 
mitleidig einen Schleier ausgebreitet hat.
Wie Smaragd glänzt hier eine Echse, sich windend, gleitet 
sie spielend zwischon Grün und Platten weiter, 
als ob ihr diese Grabesstille hier gefällt, 
wo, saulenarfig, nur ein staub'ger Sonnenstrahl zu Boden fällt. 
Es dunkelt; allmählich Abenddämmer nun bedeckt 
die Bucht, das Ufer, und auf die Felsen sich erstreckt. 
Am Himmel nun schon ferne funkeln, 
der Duft der Blumen sich verstärkt, In den Alleen Dunkel... 
Auf der zerbroch'nen Treppe sitze ich, gedankenvoll und lausche, 
welch Schweigen rings um mich, und nur des Meeres Rauseiten.,,

Frei aus dem Russischen von Anna GRÖGER

I

..... jparen sie sich die Wort« 
gen Sie mir konkret, ob Sie 
helfen können oder nicht."

Der Mann hinter dem Tisch sah 
den Gast etwas verblüfft an — da 
ist er auf ein^n harten Stein ge­
stoßen. Mit ganz gelassener Stim­
me fuhr er fort: „Wir verfügen 
über keine Kader dieser Art. Au­
genblicklich nicht." — Er blätterte 
in einer Kladde.

„Ich kann Ihnen einen Rat ge­
ben, vielleicht findet sich da ein 
Ausweg. Es gibt hier eino junge 
Person, die zwar unerfahren, aber 
energisch und willig ist. Freilich
— es ist ein schwieriger Fall- 
Aber cs gilt ja einen Versuch. 
Wenn nicht, dann also nicht.“

Es ist eine traurige Geschichte, 
wie sie leider noch manchmal vor­
kommen. Vor nicht allzu langer 
Zeit schien in der Familie alle? 
still und normal. Vielleicht nur pu 
der Oberfläche, für fremde Augen. 
Nun ist der Vater, der Hausherr, 
ein in der Stadt bekannter Buch­
halter, ein guter Spezialist, in die 
Netze einer leichtfertigen Frau ge­
raten. Sic wußte ihn mit Gasterei­
en, Getränken und weiblichen Rei­
zen zu umgarnen. So verließ der 
die Familie. Seine Gemahlin, eine 
ehrbare Lehrerin, wurde vor Scham 
und Gram krank. Der pflichtver­
gessene Mann drangsalierte die 
arme Frau, drohte, sic aus der, 
Wohnung zu jagen, kam des öfte­
ren betrunken heim und beschimpf­
te die Frau aufs schmählichste. 
Dazu kam ein weiterer Schicksals­
schlag — die Tochter, eben jene 
Person, um die cs in unserem 
Falle gehl, wurde nicht ins Kon­
servatorium aufgenommen, wonach 
sie strebte. Sie kehrte im höchsten 
Grade enttäuscht aus der Haupt­
stadt zurück. Alle Hoffnungen wa­
ren gescheitert. Die Mutter erfuhr 
einen Nervenzusammenbruch, und 
heute Ist ihr Zustand bedauerns­
wert. Dazu kommen materielle 
Sorgen. Das Mädchen erteilt Mu­
sikslunden an kleine Schüler. Da­
von leben sie. Diese Beschäftigung 
befriedigt sie nicht.

Gast ließ sich die Adresse geben 
und ging.

In der verhärmten, wirklich lei­
denden Frau, die ihm öffnete, er­
kannte Gast jenes ihm vorgezeich­
nete Bild. Er käme in geschäftli­
chen Angelegenheiten und bitte, 
ihn anzuhören.

Sic bat ihn höflich ins Zimmer. 
An ihrem Benehmen, ihren Wor­
ten sah er, daß sie eine wohlgesit­
tete Frau war. und angesichts die­
ses menschlichen Wracks war er 
etwas verlegen.

„Sic sind leidend, liebe Frau, und 
ich bitte um Nachsicht wegen mei­
nes Eindringens. Eigentlich woll­
te Ich mit Ihrer Tochter reden."

„Sie kommt bald", sagte sie lei­
se. Doch ihr Interesse war geweckt.

„Ich habe einiges über Ihre Lage 
erfahren und glaube, Ihnen helfen 
zu können. Sie bedürfen der Ruhe
— körperlicher und geistiger Ruhe. 
Fern aller Sorgen, aller Bedräng­
nis, alles« dessen, was Sie aiifrc- 
gen, was Ihre Nerven erschüttern 
kann. Sie brauchen eine friedsame, 
liebreiche Umgebung, die Ihnen Ih­
re Tochter geben kann. Ich bin ge­
kommen, Ihrer Tochter eine ihr an­
gepaßte Arbeit unzulragcn — 
terin unseres Kulturhauses. 
Tochter und Sie werden es 
haben. Ich garantiere Ihnen 
gute Wohnung, jedenfalls 
schlechter als diese hier, mit 
selben Bequemlichkeiten,, gute 
pflegung.

Jeden Morgen frische Sahne, 
Milch, Eier und was sic sonst brau­
chen. Kein Schlangcns t e h c n. 
Eine malerische Natur; wir haben 
ein Birkenwäldchen, wie geschaffen 
zur Ruhe und Erholung, nicht wei­
ter entfernt als der Sladlpark hier.

Lei- 
lli rc

niclit 
den- 
Vcr-

-------------------------------- L-

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 95, 
100).

ihre Tochter wird eine interessan­
te Arbeit haben und dabei genug 
Zeit, Ihnen die nötige Pflege zu 
leisten."

Kornelius Gast bot alle seine Re­
dekunst auf. 
lebten auf.

„Ich weiß, 
gaukelt mir 
ist ein Schönsprecher und Agitator. 
Sie haben recht, ein Agitator bin 
ich von Beruf, aber alles, was ich 
Ihnen sage, ist die reinste Wahr­
heit.'Ich bin sicher, in wenigen 
Wochen werden Sie sich erholen.“

„Wo ist dieses Paradies?"
„Kaum 30 Kilometer von hier, in 

einem Sowchos."
„Acht" — entfuhr cs ihr.

„Sie können jederzeit mit 
wenn

Die Augen der Frau

Sie denken jetzt: Was 
der Mensch vor? Es

dem 
Sie

„Sic können jedërze 
Bus zur Stadt fahren, 
Sehnsucht danach ha­
ben. Aber auch in un­
seren Verkaufsläden 
können Sie alles ha­
ben, was die Stadt bie­
tet."

„Verzeilien Sie — 
mein ganzes Leben 
verlief In der Stadt... 
Ich kenne kein ande­
res... Und — ich bin 
mißtrauisch. Mit Wor­
ten kann man alles so 
schön machen."

„Liebe Frau, Sic dürfen 
allem selbst überzeugen. 
Sie zu beliebiger Zeit mit 
gen ab. Schauen Sie sich 
selbst an. Mehr noch: 
eine Woche, einen Monat da sind, 
und es Ihnen nicht gefällt, sind 
wir bereit, Sie wieder abzulassen."

In diesem Moment trat eine jun­
ge Dame ein, begrüßte den Frem­
den. Gast brachte seinen Antrag 
vor. Sie war etwas erregt, in ih­
rem Gesicht spiegelte sich 
schmerzlicher innerer Kampf, 
Gedankenwirrnis,

den, nur etwas verschleiert durch 
die Anstrengungen der Prüfungen. 
Jetzt stand er lebendig vor ihr 
mit seinem leicht welligen dunklen 
Haar, dem hellen offenen Blick, sei­
ner strotzendon Energie, die ihn so 
leicht alles einrenken ließ, was 
immer in den Weg’ trat, für den 
cs, wie sie meinte, keine unüber­
windbare Schwierigkeiten gab. Was 
war es, das ihn so stark, so bc 
fähig!, so sicher in seinem 
und Handeln machte? Worin 
die Distanz zwischen ihr und 
Was war das für ein Rätsel, 
sie nicht ergründen konnte?
harte Zeit in den langen Stunden 
der Fahrt im Zug über all das 
nachzudenken. Allmählich dämmer­
te ihr so manches auf. Alics, was 
sie bisher getan,- was hie erträumt

Tun

das 
Sie

Dominik HOLLMANN

sich von 
Ich hole 

dun Wa­
lles 

Wenn Sie

ein 
. , ein 

Hoffnung und 
Zweifel. Es war eine dumpfe Stille 
eingelrelen. Auch der wortreiche, 
redselige Gast hielt* cs für besser, 
seinen Redestrom zu hemmen.

Da lebte die junge Dame auf.
„Mamachen“, sagte sie entschlos­

sen, „ich fahre mit dem Genossen, 
jetzt gleich. Das wird mich etwas 
zerstreuen, icli bin wirklich ganz 
auseinander. Und ich sehe mir die­
ses .Paradies', wie du sagst, 
an." Sie verzog den Mund zu ei­
nem ironischen Lächeln.

A
freudiger Hoffnung, auf 

der Begeisterung, bc- 
von dem ihr so sicher be- 

Aufschwimg war 
in die Hauptstadt 

In tiefem Leid, nieder­
ste

Voll
Flügeln 
rauscht 
vorstehenden 
Viktoria Obhut 
gefahren, 
geschmettert, kehrte sic heim, 
warf sich schluchzend in die Arme 
der ohnedies zermarterten Mutter 
und weinte untröstlich. Aber Vika 
war kein Waschlappen. Sicher hat 
le weibliche, Ja allgemein mensch­
liche Schwäche sie hart ergriffen, 
doch fand sie bald ihre Selbstbe­
herrschung wieder und fand reellen 
Boden unter den Füßen. Hier in 

»der Kleinstadt halte sie sich über 
alles erhaben in Ihrer Kunst ge­
fühlt. Dort, wo es galt, die höch­
ste Leistung zu zeigen, sah sic ih­
re Schwächen. Doch nicht nur das 
Mangelhafte ihres Könnens war 
ihr bewußt geworden. Ganz zufäl­
lig- hatte sie das Urteil eines Leh­
rers gehört, der im Gespräch mit 
einem Kollegen äußerle: „Das 
Mädchen aus N. hat,gewisse Fer­
tigkeiten, aber aus ihr wird nie 
eine Meisterin, sie bleibt eine mit­
telmäßige Pianistin." Das war sie 
gemeint. Das war bitter. Das be- 
deuteln den Zusammenbruch einer 
großen Hoffnung, das war der Zer­
fall all der Luftschlösser und 
Traumgebilde, die ihr so lebhaft 
vorgeschwebt hatten.

Und in diesen bitteren Stunden 
stand plötzlich die aufrechte Ge­
stalt Jaschas vor ihrem geistigen 
Auge. Diese Erscheinung war nie 
aus ihrem Gedächtnis geschwun-

halte, war einzig für ihre eigene 
Person bestimmt. Sie, ihr eigenes 
Ich, stand im Mittelpunkt . Ihres 
Denkens, worum ;Sich alles drehte. 
Als dies ins Schwanken kam, zer­
fiel alles in Schutt und Staub. Ja­
scha tat alles für andere, für das 
Allgemeine und hatte dabei auch 
seinen Gewinn, wcil cr ein Teil des 
Allgemeinen 
für sich, und 
les zu. Lob und Achtung seiner 
Mitmenschen, 
chende Entlohnung seiner 
Prämien. Vielleicht war das 
Lösung seines Rätsels. Auch 
hatte ein einziges Mal in ihrem 
Leben nach diesem Prinzip ge­
arbeitet, als sie im Sowchos „Ok- 
(Oberlicht" dem guten Onkel Kon- 
drat zur Seite stand. Wie lief sic 
da hin und her, oft ermüdet, abge­
spannt, daß ihr die Arme schlaff 
herabhingen. Aber leicht sprang sie 
hinzu, wenn wieder ein Wagen, ge­
füllt oder geleert, abgewogen wer­
den sollte. Und sie war mit ihrer 
Leistung zufrieden. ...Jetzt, wo sic 
im Wolga neben dem fremden 
Mann saß, der sie an einen frem­
den Ort bringt, von dem er so 
viel Schönes zu erzählen wußte, 
überlegte sie sich noch einmal 
all das. Vor allem wollte sie sich 
überzeugen, ob die Lebensbedin­
gungen dort für ihre Mutter wirk­
lich günstig seien, an deren klägli­
chen Zustand sie bisher nicht ge­
dacht hatte. Alles hatte Ihre Ver­
blendung von einem erträumten ei­
genen Glücksleben verschleiert. 
Sic selbst wollte sich jetzt bestre­
ben, durch ihre Kunst, durch ihr 
Können den Leuten zu dienen, ih­
nen Licht und Freude bringen. Ja­
scha könnte ihr dabei helfen, aber 
wo war der, und wohin fährt sie?

Da waren sie schon an den er­
sten Häusern der Siedlung angc- 
langt. Ihre Augen weiteten sich: 
Waren das -nicht bekannte Bauten? 
„Wie heißt euer Betrieb?" —. „Ok- 
tobcrlichl".

„Da war ich ja im vorigen Jahr 
zur Erntehilfe, wie kommt cs, daß 
ich Sie nicht kenne?"

„Ich bin selbst erst* unlängst 
hier heimisch.“ .

war. Er raffte nichts 
doch fiel ihm so vie-

auch eine enlspre-
Arbeit, 

die 
sie

Wittcrungsvcrhältnisse. Mit Recht 
urteilte man, daß cnorgische Ein­
griffe getan werden müssen, um ef­
fektvollen Umschwung herbeizufüh­
ren. Dazu müssen Fachkräfte her. 
angebildet werden, die den A\ut ha­
ben — wie man sagt — den Stier 
bej den Hörnern zu fassen! Solch 
ein Mann war Wesencr, Drei Mo. 
nate theoretischen Studiums, da­
nach ein Praktikum im Kolchos 
„Rossija“ im Süden der Ukraine, wo 
man verblüffende Resultate be­
ständiger Getreideerträge erzielt 
hatte. Weitere zwei Wochen in ei­
ner anderen Wirtschaft, die ebenso 
stabile Erträge in der Viehzucht 
aufweisen konnte. Schon rüsteten 
die Kursanten zur 
ihre heimatlichen 
gemeldet wurde, 

y zur 
sch a u 
gesandt, 
man 
einer 
gen?

■lB ■ tagen war cs, als Ja- 
■ scha endlich mit klop­

fendem Herzen—war- 
_________ um soll er cs sich 

nicht eingestehen? — 
nach so langer Abwesenheit sei­
nen Heimatort begrüßen konnte.

All die Zeit hatte er keine Nach- 
richt von Vika. Aber Ihr Bild trug 
er rriit sich, wo immer er war, - 
er auch tat. Er wähnte sie 
Großstadt und konnte keine 
düng mit ihr hcrslellen, es 
ihr, sich zu melden. Sie 
nicht. War es also nur ein 
Aufwallen — jene 
rung? 
eines 
chens? 
ben...

Rückkehr in 
Betriebe, als 

sie werden noch 
Unionsleistiings- 

nach Moskau 
". Wie konnte 
sich von solch 
Exkursion lossa-

(Jen Jelzin Mai-

Waren cs nur 
leichtsinnigen 

Er wollte das

was 
in der 

Veran­
lag an 
tat es 
kurzes 

Gefühlsäuße- 
leere Worte 

Stadlmäd- 
nicht glau-

A

A
Von all dem wußte Jascha Wesenci 
nicht das Geringste, 
schon anfangs Januar 
längeren Lehrgang in 
gone Stadt gesandt, 
stand irn Sowchos „Oktoberlicht' 

.das Problem, stabile Ernteerträge 
zu erzielen, trotz der Launen des 
Wetters. In den letzten fünf Jah­
ren mußte der Sowchos dreimal die 
Bitternis eines mangelhaften Ertra­
ge« erlobcn. Es galt, entschiedene 
Maßnahmen zu ergreifen, um frei 
zu sein von den Schikanen der

Er wurde 
zu einem 

eine entle 
Haarscharf

Sic trafen sich im ...... _
Kulturhauses. Als Jascha eintrat, 
heftete sie ein Plakat in der Tiefe 
des Raumes an die Wand. Er tat 
nur zwei Schritte, da wurde sic ihn 
gewahr und lief ihm entgegen. Er 
streckte beide Hände-aus, erfaßte 
die ihre und hielt sie so eine Minu­
te in den seinen. Wie bei jenem 
Abschied. Es schien, sic wolle wie­
der seinen Hals umschlingen, doch 
sah sie irr Jaschas Blick einen ern­
sten Zug, der sie ziirückliieJt.

In ihren Augen leuchtete 
verkenribarc Freude. Freude 
Glück.

Vorerst fanden sie keine Worte, 
liefe Gefühle sind bekanntlich wort­
los. .Jascha", sagte sie dann mit 
heiserer Stimme, „jener Spruch des 
klugen Mannes, wahre Liebe über­
winde alles, hat sich doch bewahr­
heitet."

Er sah sie an. in seiner Stimme, 
weich und zutraulich 
trübe Note mit,

„Nicht die Liebo hat 
wol.il geführt, sondern 
oder seltsame Umstände."

Ein düsterer Flor bedeckte den 
Glanz ihrer Augen, langsam senk­
ten sich die schön bewimperten 
Lider.

Der praktische Jascha war kein 
Fatalist. In ihm stritten zwei Ge­
fühle. Er liebte Vika aufrichtig und 
innig, wollte sich aber überzeugen, 
daß auch ihre Liebe kein aufgelo­
dertes Strohfeucr war.

Jascha halte sich ganz seiner 
Arbeit hlngegebvn. Vika sah ihn 
selten, und ihr armes Herzchen fühl­
te oft einen Druck. Auch sie hatte 
viel zu tun. Sie wußte, wie uner­
fahren. wie ungeschickt sie noch 
war. Natascha, an die sie sich 
wandte, 'half Ihr bereitwillig. Eine 
.Rote Ecke" wurde in der Farm ein­
gerichtet, eine Wandzeitung er­
schien, ein Kinderchor übte. Sie 
halte schon einige Jungen zu einem 
Streichorchester gewonnen. Die Er­
wachsenen wnren bet der Arbeit. 
Doch quälte sie noch bisweilen der 
Gedanke, sie werde der In sic ge-

Foyer des

un- 
und

klang eine

dich doch 
ein Zufall

setzten Hoffnungen nicht gerecht. 
Es kam auch mal zu Tränen, aber 
am anderen Morgen ging sie von 
neuem mit Zuversicht ans Werk 
Wann wird er ihr Bemühen he- 
morkon? Wie wird er ihr Bestreben 
einschätzen?

Einmal besuchte Jascha zusam­
men mit dem Parteisekretär Ihre 
Wohnung. Frau Obhut lud die 
Männer freundlich ein.. Sie sah fri­
scher aus. Die Frage nach ihrem 
Befinden beantwortete sie mit 
Dankesworten. Auch Vika sei zu­
frieden, sie sei gerade in der Stadt, 
um einiges für den Drameirkel zu 
besorgen. Sie komme sicher zum 
Abend 
nacht.

zurück, sie bleibe nie über-

A
sonnenheller Soininerlac 

sich dem Abend zu, Die Hil-
Ein 

neigte 
zc war schon abgeflaut. Auf der 
Ruhebank in dem Birkenhain saß 
Frau Obhut in ein Buch vertieft. 
Leichte Schritte. Sie schlug die 
Augen auf — ein junger schlanker 
Offizier tritt auf- sie zu.

„Sind Sie es, Jura? Wie nett 
von Ihnen!“

„Ich habe die Mililärsclmlc hin­
ter mich gebracht und suche meine 
Schulfreunde auf. Wo ist Vika?"

„Kommen Sic. wir wohnen hier 
in der Nähe. Sie wird bald da 
sein."

Sie kam tatsächlich schon nach 
wenigen Minuten. Die Begegnung 
mit Jura war frcudig-lébha f t. 
Einst, als sip in der neunten 
Klas&c war, erwies er ihr einige 
Aufmerksamkeit. Er war stets auf- 
geräumt, galant, aber seine bana­
len Witze und platten Anekdoten 
wollten ihr nicht behagen. Jetzt 
zeigte sie.sich als gastfreundliche 
Wirtin.

Nach dein Tee gingen sie aus, 
durchstreiften ziellos den 
wqld.

„Ich war überrascht, als 
von dir erfuhr.“

„Was?"
„Nun — hier im Dorf...............

ter. Geh. Vika. das ist doch nicht 
für dich.“

„Warum? Mir gefällt die Arbeit, 
und Mutier fühlt sich hier wohl."

„Ach, laß das! Hör zu, ich will 
dir einen konkreten Vorschlag ma­
chen. Komm mit mir. In unserem 
Offiztersklub benötigt man eine gu­
te Pianistin. Ich bin mit der Lei­
tung gut dran. Das ist doch ganz 
was anderes. Welche Bälle gibt's da, 
welche Gesellschaft! Solche Gele­
genheit solltest du nicht verpas­
sen."

„Aber Mutter?"
„Du mußt an dich denken, deine 

Zukunft."
Sie sah ihn von der Seile an und 

sagte kein Wort mehr.
Er fuhr noch am selben Abend 

weg.

Birken*

ich das

Klublei-

A
wußte immer darüber 
was Vika tat. was um sie

Jascha
Bescheid. ......................... .........
hervorging. Auch von dem Besuch 
des Leutnants und seiner Absicht 
v ußle er.

Dann kam ein Tag, wo er Vika 
im Kulturhaus aufsuchte — extra.

Freude strahlte aus ihren Au­
gen, aber sie hielt sich zurück.

„Wie geht és dir n»it deiner Ar­
beit?"

„Du weißt cs, weißt du doch al­
les, was im Sowchos vorgeht."

..Gewiß. Ich meine — hast 
Schwierigkeiten’"

„Ach. Jascha! Ich habe so 
auf dich gebaut, dachte, du 
dest mir eine sichere Stütze 
ein Wegweiser, war ich doch so 
hilflos."

Ihre Stimme bebte merklich.
„Du bist aber auch ohne mi'v 

gut zurechtgekommen."
„Ja, und zwar deshalb, weil ich 

allmählich hinter dein Rätsel karr. i
„lla-hal Mein Rätsel’ Wo h.m 

ich ein Rätsel? Bel mir liegt h>1« 
klar auf der Hand. Nie halte «. 
was hinterm Buch.”

„Für dich ist's klar, für mich 
war’s ein Rätsel."

Im Späljahr, als die ersten Fink- 
ken tanzten, hielten sie Hochzeit.

du

sein 
wür- 
sein,

ik’h
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"Zeile in die Biographie des Deutschen Theaters
Verse am Wochenende

Koloniale Aggression e

Unlängst hat das Deutsche 
Theater die neue Aufführung 
„Der Diener zweier Herren" nach 
dem gleichnamigen Lustspiel 
von Carlo Goldoni auf die Bühne 
gebracht. Dieses „nach“ Ist lm 
gegebenen Fall besonders be­
rechtigt, denn die Arbeit des Re­
gisseurs Erich Schmidt, der Cho­
reographin Margarita Perchina, 
der Bühnengestalterin Erika 
Lust und des ganzen Schauspie­
lerkollektivs ist selbst für den 
unerfahrensten Zuschauer augen­
scheinlich.

„Die Hauptrichtung unserer 
Arbeit an der Aufführung", sagt 
Erich Schmidt, „bestand darin, 
die Weitschweifigkeiten der Spra­
che des 18. Jahrhunderts durch 
Handlungen, Bühnenwirksamkeit 
zu ersetzen, ohne den Inhalt, die 
Charakterzeichnungen zu beein­
trächtigen."

Ich möchte nur einige, wie 
mir scheint, besonders gelungene 
Szenen anführen. Im Urtext 
nimmt z. B. die Mahlzeit beider 
„Herren" — Beatrice und Florin- 
do — einen ganzen Akt ein. Die 
verschiedenen Speisen und Gän­
ge werden gepriesen und be­
schrieben, was für den damali­
gen Aristokraten ohne Zweifel 
Interessant und lebenswichtig war. 
denn das Essen war eine Ihrer 
Hauptbeschäftigungen, 
heutigen Zuschauer 
langweilen, wurde 
der ganzen Szene gestrichen und 
durch eine Kaskade von geistrei­
chen Handlungen der 
(Woldemar Eck und 1 
Bürbach) ersetzt, wobei 
die Möglichkeit erhielten,

Um den 
nicht zu 
der Text

Diener 
Richard 

diese 
ihre 

schauspielerischen Fähigkeiten 
zu entfalten, obwohl ihre Rollen 
stumm sind. Die Szene ist um so 
spannender, als Truffaldino, der 
das Geheimnis seines gleichzeiti­
gen Dienens beiden Herren be­
wahren wi.l und sich deshalb bis 
aufs äußerste abhetzen muß. Und 
er „kommt durch".

In einer anderen Szene, In 
der Beatrice und Florlndo, ir­
regeführt durch Truffaldinos (der 
gerade diesen beiden Herren 
djent) Notlügen, Ihrem vermeint­
lichen Unglück durch einen 
Dolchstoß ein Ende machen wol­
len, ist der Text wiederum durch 
Handlungen ersetzt worden: Die 
ganze Szene ist ein wunderbarer 
pantomimischer Tanz, der sich 
In das ganze Bild harmonisch hin­
einflechtet. Die mit gutem Ge­
schmack gewählte Begleitungs­
musik macht die Szene vollkom­
men.

Die Handlung tiét- ganzen'Auf­
führung Ist an ein einziges Büh­
nenbild gebunden. Es gibt kein 
Möbelrücken, kein Hämmern, 
kein Montieren. Das ist modern. 
Ob nun aber alles Moderne gut 
ist? Hier scheiden sich die Gei­
ster. Das unvermeidliche Bühnen­
gerüst, das neuerdings 
Aufführungen in allen 
des Landes gehört, und 
die Schauspieler auch 
ner zweier Herren" im 
po gejagt werden, bringt meiner 
Meinung nach den Stempel der 

-'Eintönigkeit mit sich: Der Zu­
schauer hat etwas Ähnliches schon 
in anderen Aufführungen gese­
hen. Auf dem vortrefflich ausge­
führten Hintergrundprosp e k t 
(Erika Lust) wird eine italieni­
sche Stadt der früheren Jahrhun­
derte angedeutet — mit vergol-

zu allen 
Theatern 
über das 
im „Die- 
Stoßtem-

delen Domkuppeln und efeuum­
wundenen Säulen, mit Balkons 
und... Serenaden. Und davor das 
Bühnengerüst, der Bock. Kein 
Sofa, kein Kamin, nichts, das 
auf eine Wohnstätte schließen lie­
ße, nur der kahle, der pragmati­
sche, der universale' Bock aus 
dem Ende des, 20. Jahrhunderts. 
Ob nun die Handlung In Brl 
ghellas Gasthaus, In Pantolones 
Palast oder sonstwo vor sich 
geht, darf den modernen Zu­
schauer nicht interessieren, wenn 
er nicht hoffnungslos rückständig 
sein will.

Eine Vorstellung besteht aus 
dem Wort, der Handlung und 
dem Bühnenbild. Gelegentlich 
kommt auch noch Musik und 
Tanz hinzu. Diese Komponenten 
müssen übereinstimmen, einander 
ergänzen. Hätte der Regisseur 
sich aus dem hypnotischen Bann 
des allmächtigen Bühnengerüsts 
wirklich nicht befreien können, 
um das Bühnenbild mit der Zelt 
der Handlung in besseren Ein­
klang zu bringen?

Und dennoch ist die Jüngste 
Schöpfung des Theaters eine' 
Leistung, daran ist nicht zu zwei­
feln. Sie zeugt von originellem 
Denken des Regisseurs und der 
gestiegenen Darstellungskunst 
der Schauspieler. Doch je besser 
die Aufführung, desto mehr möch­
te man daran aussetzen.

In der Aufführung gibt es ei­
ne ReLhe von geistreichen Regie- 
und Schauspielereinfällen, wie 
z. B. die Einführung in die 
Handlung einiger höchst moder­
ner Attribute — einer elektroni­
schen Rechenmaschine, eines mi­
litärischen Feldstechers u. a. 
Und dieser absichtliche Nonsens 
verfehlt seine erheiternde Wir­
kung nicht. Aber...

Solche wichtigen Attribute 
wie z. B. die Kostüme sind nicht 
travestiert, die sind schön, far­
benprächtig, sie entsprechen der 
Zeit der Handlung: sie sind echt. 
Echt sind auch die Bühnengestal­
ten. Also haben wir es wiederum 
mit einer gewissen Diskrepanz 
zwischen den einzelnen Elemen­
ten des Ganzen zu tun. Diese Ein­
zelheiten verleihen der Auf­
führung seinen gewissen elektri­
schen, mosaikartigen Charakter, 
sie zerstören Immer wieder die 
einheitliche Linie.

In der Vorstellung gibt es ei­
ne Reihe von Situationen, die 
an und für sich komisch sind, 
die keine Stelzen brauchen, um 
komisch zu wirken. Wenn Brl­
ghella (Johann Kneib) 
Feldstechers bedient, 
misch zu wirken, kann er dann 
nicht noch zu einer zweiten Krük- 
ke greifen, z. B. an einem Zahn­
stocher kauen, um zu zeigen, 
daß er reichlich Fleisch geges­
sen hat und immer noch nicht 
satt Ist und daß er schlechte Ma­
nieren hat?

Ein großer Musiker sagte vom 
Komponieren, alles sei richtig 
(gemeint sind damit die Beach­
tung der Gesetze des Komponie­
rens), was gut klingt. Paraphra­
siert könnte diese Sentenz aber 
auch anders lauten: Alles, was 
nicht gut klingt, ist falsch. Auch 
lm Theater sinej, die Dogmen und 
Kanons nicht die Hauptsache — 
sie ändern sich. Der zeitgenössi­
sche Regisseur kann sich so man­
ches erlauben, was zu Lessings, 
selbst zu Stanislawskis Zeiten

sich des 
um ko-

unmöglich war. Das höchste, das 
ewige Gesetz für die Bühne soll­
te deshalb die Zweckmäßigkeit, 
die szenische Notwendigkeit und 
ein gutes Maßgefühl sein. Ein 
begabter Regisseur — Erich 
Schmidt ist ohne Zweifel eLn sol­
cher — sollte es lernen, seinen 
Reichtum — seine unbändige 
Phantasie — zu zügeln und nicht 
ganz so freigiebig verausgaben. 
Bel seinem ins Phantastische, 
reichenden Enthusiasmus, seiner 
restlosen Ergebenheit dem Thea­
ter, diesem Theater, ist das nicht 
leicht. Aber auf seinem schöp­
ferischen Weg wird cs poch 
viele Möglichkeiten geben, die­
sen Reichtum rationeller zu ge­
brauchen.

Nun und die Schauspieler?
Wie die Oper mit einer Ouver­

türe beginnt, aus der man die 
wichtigsten Melodien des Wer­
kes heraushören kann, so be­
ginnt das Lustspiel „Der Diener 
zweier Herren" mit einem Vor­
spiel im Geiste einer in den 
vergangenen Jahrhunderten 
beliebten Wanderbühne: 
Schauspieler erscheinen aus al­
len Ecken und Ritzen des Hauses, 
sprechen die Zuschauer an, lär­
men, schlagen Purzelbäume, fech­
ten — ein Jeder im Rahmen sei­
ner Rolle. Der Zuschauer wickelt 
die angebissene Praline Ins Kon- 
feklpapler und steckt sie in die 
Tasche, bricht das Gespräch mit 
dem Nachbar ab und wartet der 
Dinge, die da kommen sollen. 
Ein verheißender Anfang. Und 
ich möchte im voraus sagen, daß 
der Zuschauer in seinen Erwar­
tungen nicht betrogen wird. Die­
ser Wirbel von Fröhlichkeit, 
Jugendlichkeit und Optimismus 
flaut bis zum Ende nicht ab. 
Man sieht sofort: die Schauspie­
ler haben sich tüchtig ins Zeug 
gelegt. Es wird sogar gemun­
kelt, Jakob Köhn habe während 
der Probezeit fünf Kilo an Ge­
wicht verloren.

In einer gut abgestimmten Auf­
führung sind alle Gestalten wich­
tig („Es gibt keine schlechten 
Rollen, es gibt schlechte Schau­
spieler"). So auch in „Der Die­
ner zweier Herren". Das ist 
zweifellos ein Verdienst-des Re­
gisseurs und des ganzen Kollek­
tivs — es hat sich zu einem ein­
heitlichen Ensemble zusammen­
geschlossen. Und dennoch kann 
man nicht umhin, Jakob Köhn 
hervorzuheben. „Mache deine 
Sache gut, und es soll dir auch 
gut gehen", sagt Brlghella zu 
Köhn-Truffaldino, und er mach', 
sie wirklich gut. In seinem Spiel 
ist a'.leß echt: seine Bemühungen, 
beiden Herren zu gefallen, um 
sich (materiell) zu „verbessern"; 
seine Angst, seine Freude, sein 
Triumph.

Beide Herren — Beatrice 
(Maria Albert) und Florlndo (Da­
vid Schwarzkopf) sind Edelleute 
im besten Sinne des Wortes Jener 
Zeit: Sie haben galante Manie­
ren, prügeln Ihre Diener, werfen 
mit schweren Geldbeuteln um 
sich, ziehen die pegen aus dem 
geringsten Anlaß, verachten den 
Tod, sind verliebt usw. Wenn 
man sich vergegenwärtigt, daß 
Maria und David unsere Jünge­
ren Zeitgenossen sind, wie es in 
unseren Städten und Dörfern vie­
le gibt, muß man sich wun­
dern, wo sie den Adel in Blick 
und Haltung her haben. Und

so
Die

Bücher mit Autogrammen
Über die schöpferische Zusam-

be-
menarbeit der russischen 
kasachischen Schriftsteller 
richtet die Bücherausstellung in 
der Dostojewski-Bibliothek von 
Semipalatlnsk.

Hier sind Bücher mit 
grammen der Verfasser 
Rezensionen, kritische 
lungen u. a. zur Schau gestellt

Eine Abteilung der Ausstel­
lung ist der engen Freundschaft

Auto- 
sowie 

Abhand-

zwischen Tschokan Walichanow 
und den russischen Schriftstel­
lern gewidmet. Mit Interesse 
blättern die zahlreichen Besu­
cher im Buch „Gedanken aus 
verschiedenen Jahren", in dem M 
Auesow diese markante Seite in 
der Chronik der kasachisch-rus­
sischen literarischen Verbin­
dungen tiefschürfend analysiert.

(KasTAG)

man erinnert sich mit Dankbar­
keit an die vortreffliche Schule, 
die sie genossen haben.

Obwohl In Goldonls Werk 
nicht der Charakterzeichnung, so:« 
dern der Intrige die Hauptoemü- 
hung des Verfassers gilt, müssen 
wir feststellen, daß in dieser Auf­
führung Jede Gestalt einen gut 
umrlssenen Charakter hat: die 
schöne und männlich kühne Be­
atrice, der ritterliche und etwas 
traurige Florlndo, der aristokra­
tisch stupide Lombardl (Peter 
Zacharias), der gutmütige Pan- 
tolone (Woldemar Bo’.z), die ge­
horsame Clarice (Ella Schwarz­
kopf), die sich völlig dem Wll- 

am Ende 
Auserlesenen 

ihr elfersüchtl- 
Sllvlo (Robert) 

wuselige,

len des Vaters fügt, 
aber doch ihren 
zurückbekommt, 
ger Bräutigam 
Schlledenhardt), das 
ungestüme Dienstmädchen Sme- 
raldlna (Ella Rellenbach), selbst 
die Lastträger (Heinrich Knaub 
und Leo Immel), die auf der Büh­
ne nur episodisch erscheinen — 
es wäre eine Anmaßung, sie alle 
charakterisieren zu wollen.

In der Darstellung der Büh­
nengestalten aus Werken des 18. 
Jh. wird dfe Aufgabe der Schau­
spieler dadurch erleichtert, daß 
diese Gestalten gewöhnlich ei­
nen, zwar etwas hyperbolisler- 
ten, Charakterzug besitzen — 
Geiz, Grausamkeit, Güte, Edel­
mut usw. Auch Goldonl ist keine 
Ausnahme. Brlghella-Knelb 
fehlt dieser ausgeprägte Cha­
rakter. Für Ihn ist eher das 
Schematische der Darstellung 
als das Schematische des darzu­
stellenden Charakters kennzeich­
nend. Und das ist eine große 
Gefahr für einen Jungen Schau­
spieler — das bedeutet ein früh­
zeitiges Altern, Verkümmern 
des schöpferischen Geistes.

Es gibt auch andere Gefah­
ren, die auf den jungen Schau­
spieler lauern. Er kann sich z. B. 
an seine 
wöhnen, 
seitlgung 
durchaus 
dies der 
ist. Und 
zaubernde, verwegene 
zuwéilen

Die Musik bildet 
fast der ganzen Vorstellung einen 
angenehmen und zweckmäßigen 
Hintergrund, hilft den Schau 
Spielern und dem Publikum, sich 
in die entsprechenden Gemüts­
verfassung zu versetzen. Doch 
scheint es hilf, daß der Leitmo­
tiv, übrlÖhHs élhe Wohlklingende 
Melodie, ein zu ausgeprägt deut­
scher moderner Schlager ist, wo 
es doch in der Welt genug italie­
nische Musik gibt — Goldoni ist 
Italiener, die Bühnenhelden tra­
gen italienische Namen, der Ort 
der Handlung ist eine italieni­
sche Stadt, das wird im Text 
mehrmals betont.

„Wenn ,Der gestiefelte Ka­
ter’ eine Aufführung für die Kin­
der Ist", sagt Erich Schmidt, 
„so Ijaben wlr nun e'ne Auffüh­
rung für die Jugend."

Eine vortreffliche, lebensfrohe, 
funkensprühende Aufführung, 
kann man hinzufügen, eine neue 
Seite lm schöpferischen Leben 
des jungen Theaters.

eigenen Mängel 
aufhören, an ihrer 
zu arbeiten. Ich 
nicht behaupten, 
Fall bei Maria 
dennoch wirkt ihre be- 

Beatrlce 
schwerfällig.

im Laufe

Temirtau— Karaganda

„Mein Bruder Moyvli
So Tieißt die neue Rockoper, 

die im Kasachischen Akademi­
schen Opern- und Ballettheater 
uraufgeführt wurde. Sie hat gro­
ße Publikumsresonanz, und nicht 
von ungefähr, denn an ihrer 
Entstehung waren viele bekann­
te Künstler Kasachstans beteiligt. 
Die Musik schrieb der junge 
Komponist A. Serkebajew, das 
Libretto verfaßte nach beliebtem 
Märchenbuch von Kipling D. Na-

ge- 
Be- 
wlll 
daß

Albert

kipow, die Regie 
Tleubajew. Das 
stammt von E. Heidebrecht.

An der Oper wirken die Ver­
diente Künstlerin der Kasachi­
schen SSR R. Rymbajewa, die 
Sänger J. Abdrachmanow, A. 
Melrbekow, N. Wlldanow sowie 
das Instrumentalensemble „Aral" 
mit.

Zum Schmunzeln, Lachen... und Nachdenken

Verspätete Reue
Am Ende unseres Dorfes stand 

eine Dampfmühle. In einer langen 
Reihe langweilten sich da zwei- 
spännige Bauernwagen. Die Bau­
ern saßen auf ihren dicken Säcken 
und warteten, bis sie zum Mahlen 
an die Reihe kamen. Manchmal 
ging es dabei auch lustig zu. Mei­
stens dann, wenn Hailands Peter 
dabei war. Der 29jährige Mann war 
noch unverheiratet. Seine Mutter 
hätte ihn gern verheiratet, aber 
darauf sagte er nur: „Das Joch kann 
ich mr noch lang ouziehe." Selbst 
hat er sich aber jedem Frauenrock 
nachgeschleppt. So manche 
Frau war in das Netz 
Liebeshandel geraten, 
te gern von seinen 
feuern und lachte sich
aus.

An jenem Tag war Peter nicht in 
guter Stimmung. Er saß still auf sei­
nem Wagen mit einer großen blau­
en Beule unter dem linken Auge. 
„Is wohl was passiert?" fragte einer 
der Bauern. „Du machst jo heit a 
Gsicht, wie drei Taag Regenwettr?' 
Peter reagierte nicht darauf.

„Laßt den arme Peter in Ruh" 
mischte Sicn Peters Zechbruder Au­
gust ins Gespräch, „der hot gestr 
Ouwud n Korb grief."

Die neugierigen Bauern hatter 
August gleich umzingelt. Einer un­
terbrach die so plötzlich eingetre 
tene Stille: „Der hat doch immr 
so große Erfolge bei dr Mâdchr, un 
jetz uf amoi n Korb?"

junge 
von Peters 
Er erzähl 

Liebesaben­
dabei recht

Die Bauern haben sich gebogen 
vor Lachen. Peter drehte ihnen den 
Rücken zu und 
abwesend wäre.

„Ihr hät gut 
August lustig, 
elnol in Peters 
wurden still und hörten 
Aufmerksamkeit zu:

„Ihr kennt doch die 
Rose?" Ja wer kannte

machte, als ob er

sagte 
I euch 

Bauern 
ihm mit

mitgehe. Die Rose hot uns feind­
lich bgegnt und saat, meer solle uns 
ohne gzögrt zum Teifl schere. Mr 
wars, als wann mr was in dr Brust 
abgrisse wär, wie ich gsiehe hun, 
wie sich dr Peter uf die Knie falle 
hot losse un saat: „Lieb goldich 
Rosje, ich schwöre dr, daß ich dich, 
un nor dich gern hunl Vor e klaa 
Küßche gewe ich dr mein schönste 
Gaul, sogar alle zwaa kannstse grie, 

waaß net, was 
aus 
die

Nun ist das Unheil blutig wahr geworden: 
im Südatlantik ist ein Krieg entbrannt, 
Kanonendonner dröhnt in Mordakkorden 
dort fern, auf dem Malwlnen-Insclland.
Und Großbritanniens Junge Söhne sterben 
für letzte Krümel elnstger Kolonien.
derweil sie selbst mit tödlichem Verderben 
die Söhne Argentiniens überzlehn...

Der alte Brltenleu wetzt seine Krallen 
wohl im Gedenken an vergangne Macht — 
wobei ihm offensichtlich ganz entfallen, 
daß längst verblaßt der Britenkrone Pracht.

Die schönsten ,,Perlen" sind herausgebrochen, 
— die reichen Kolonien in aller Welt — 
man kann die Völker nicht mehr unterjochen 
wie früher, mit Kanonen und mit Geld.

Schukschin 
gewidmet

gewidmet dem 
hervorragenden 

_____ t_____ Filmregisseurs 
und Schriftstellers Wassili Schuk­
schin, fand in der pädagogischen 
Sejfullln-Hochschule statt. ” 
wurde von den Studenten 
Lehrern der philologischen 
kultät organisiert.

Vom schöpferischen Weg 
Schukschins sprachen T. Krlwo- 
schtschapowa und W. Gawrilowa, 
Kandidaten der philologischen 
Wissenschaften.

Großes Interesse riefen bei den 
Versammelten die Rezitationen 
der Schauspieler des Gebiets­
theaters J. Margullna und W. 
Gorjunow hervor — beide Ver­
diente Schauspieler der Republik.

Zum Schluß wurden Fragmente 
aus Filmen vorgeführt, in de­
nen Schukschin als Schauspieler 
und auch als Regisseur gewirkt 
hatte: „Stepan Rasin", „Sie 

kämpften für die Heimat" u. a.
Wilhelm SACK 

Zellnogräd 

Ein Abend, 
Schaffen des 
Schauspielers,

Er 
und 
Fa-

W.

---------Waren für das Volk

GEBIET JAROSLAWL. Das Kol­
lektiv der Uhrenfabrik in Uglitsch 
wurde als Sieger im sozialistischen 
Unionswettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung des Staatsplans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für das 

Jahr 1981 anerkannt.
Im Betrieb wurde ein komplexes 

System der Qualitälssteuerung ent­
wickelt, das effektiu angewandt 
wird, in diesem Jahr sol­
len weitere sechs Modifi­
kationen der Uhr „Tschaika" für 
die Zuerkennung - mit dem ehren­
vollen Fünfeck vorgeschlagen wer­
den.

im Bild: Die neue Elektronen­
uhr „Tschaika"

Foto: TASS

Mag es den Briten diesmal .noch gelingen,
die Inseln zu erstürmen mit Gewalt:
der ,,Sleg“ wird London keinen Ruhm

einbringen, 
denn schändlich Ist des Angriffs Sachverhalt.

Da hilft auch nicht die offne Unterstützung, 
die Pentagon dem Angreifer erweist — 

.sie wird die Briten nicht vor Schande schützen, 
wie es das Echo in der Welt beweist.

Noch aber sterben Schiffe und Soldaten, 
well’s um den Ruf der Torleführung geht, 
Man kann nur sagen: Sie Ist schlecht beraten, 
wenn sie befiehlt noch weltre blutge Taten 
und stur auf Eskalation besteht!

Rudi RIFF

Artur HÖRMANN

führte M. 
Bühnenbild

Anna KLASSEN
Alma-Ata

Ur teils findunff

Erfah- 
bei 
Das

21.30 
Wann?

Schneidrs 
sie nicht? 

Sie war wirklich wie eine Rose. 
Schön an Körper und Gestalt, krau- 
siges blondes Haar, himmelblaue 
Augen, ein rundes nettes Gesicht 
wie Milch und Blut. Und stark war 
sie wie ein Mann und hielt sich vor 
keiner Arbeit zurück. Einer der 
Bauern hatte sogar einen leichten 
Pfiff ausgestoßen: „Ei, dr Peter, der 
hot kan sq^lechte Gschmackl" Ein 
lustiges Murmeln ging durch die 
Versammelten. Aber gleich wurde 
es wieder still, denn August fuhr 
fort:

„Wie dr Peter die Rose s erschte- 
mol richtig ougguckt hall, ises ihm 
schwindlich wäre. Er hat sich inse 
vrkracht bis iwer die Ohre. Un wo 
war sei Kurasche gbliwe. Er ist um 
die Rost rumgange wie die Katz 
um dr haase Brei. Do hotr mich 
gschickf. De Rose saat owr, daß se 
den nixnutzige Lümml ach ohne 
mich kennt. Wie ich des m Peter 
gbrochf hun, hotr sich beschlösse, mi 
dem Müßiggang a End zu mache 
Und do drvor wolltr bei dr Rose 
schwöre. Ich mußt halt als Zeiche

wannsfe willst..." Ich 
dr Peter noch weitr 
gschütt härt, bis ihm 
Wort gfalle war:

„Ach so, do kann 
ganz billige Preis zwaa 
Geil erwerwe. Ste uf un 
Dr. Peter hat owr net 
des mit Spott gsaat war, is ufgsprun- 
ge un wollt die Rose umarme, Do 
hotm die Rose die Faust unrs linke 
Aache gleiert, daß r nouchm Aus­
gang gtorchlt ist. Ich hun jetz 
gsfapne, wie vrsteinrt. Owr die Ro­
se hat mich grell. zum Bwußtsein 
gbroucht: „Un was stichst du dou 
noch, du Freirsmannl Deer is woll 
noch net alles vrständlich?" 
Ich mußt ewe aach s Weite suche." 
Eine Lachsalve erschütterte die Wa­
genreihe. ,

Peter saß die ganze Zeit ruhig 
da, als ob ihn nichts angehe, aber 
das Lachen der Bauern brachte ihn 
außer sich. Er sprang vom Wagen, 
zog seine Pferde aus der Reihe, 
schwang sich wieder auf seine 
Säcke und ließ sein Gespann ins 
Dorf traben. Zur Mühle kam er nach 
einer Woche.

sich raus- 
Rose ins

mr vorn 
scheene 

kom her." 
vrstane, daß

Anton RAMBURGER

„Wie schätzen Sie den neuen 
Film von Enzio Kull-Mayer ein?" 
fragte der Chefredakteur.

„Djese Schöpfung von Kull-Mayer 
halte ich für eine seiner besten 
Regieleistungen", antwortete der 
Kritiker.

Der Chefredakteur schüttelte den 
Kopf.

„Das heißt — bei einigen Abstri­
chen."

Der Chefredakteur schüttelte den 
Kopf.

„Natürlich sind hier und da ge­
wisse ideologische Unebenheiten zu 
bemerken, aber..."

Der 
Kopf.

..Ich 
gieren 
sehe Anliegen des Werkes 
klar genug fixiert worden, 
Umständen könnte 
sfändnissen führen,

Chefredakteur schüttelte den

darf mich ein wenig 
— vielleicht ist das

korri- 
polili- 

nicht 
unter 

es zu Mißver- 
ja, es könnte

sich sogar ein bestimmter reaktio­
närer Gehalt bemerken lassen."

Der Chefredakteur schüttelte den 
Kopf.

„Mein Urteil steht fest, dieser 
Film besitzt weder eine eindeutige 
politisch-ideologische Aussage,
noch hat er entsprechende künstle­
rische Qualitäten, die eine öffentli­
che Diskussion darüber rechtfertigen 
würde."

Der Chefredakteur schüttelte 
Kopf.

„Man darf aber den 
nicht insgesamt ablehnen. Zum 
spiel ist ihm durchaus handwerkli­
ches Geschick zuzubilligen."

Der Chefredakteur schüttelte ‘den 
Kopf, faßte mit zwei Fingern zwi­
schen Hals und Kragenausschnitt 
und sagte: „Verdammt eng, ich hät­
te das Hemd doch zwei Nummern 
größer kaufen sollen."

SARTOS

den

„Nun, Mike-Mario, wie weit bist 
i denn jetzt im Geigenunterricht?" 

„Oh, es geht sehr gut. Papa 
heute schon die Watte aus 
Ohren genommen."

A
Kellner zum Gaststättenleiter: 

„Die Gäsle beklagen sich, daß alles 
zu wenig gesalzen ist."

„Sag’ ihnen, sie sollen sich ge­
dulden, bis die Rechnung kommt."

A
„Sie sind die große Hoffnung 

für meine alten Tage, lieber Dok­
tor", sagte der amerikanische Mil­
lionär zu seinem Arzt.

„Danke, gleichfalls", antwortete 
dieser.

Montag, 31. Mai
Moskau. 9.00 Zeit 9.40 Konzert 

des Bajanspielerorchesters aus Gor­
ki. 10.05 Das Alfajer Naturschutz­
gebiet von Frühjahr bis Frühjahr. 
Dokumentarfilm. 10.35 Die Staats­
grenze. Fernsehspielfilm. Der fried­
liche Sommer von 1921. 1. und 2. 
Folge. 15.00 Nachrichten. 15.15 Film­
programm der Tage der Kultur 
Bulgariens in der UdSSR. 16.15 
D. D. Schostakowifsch. Quintett.
16.50 Lustige Starts. 17.35 Die Ban­
nerträger des Arbeitsruhms. Ober 
die Arbeitserfahrungen des Kollek­
tivs des Krasnojarsker Eisenbahn­
bereichs. 17.50 Volksschaffen aus 
aller Welf. 18.20 Unser Garten. 18.50 
Fußbaihundschau. 19.20 Volkskünst­
ler der UdSSR. D. Gnatjuk singt Lie­
der von S. Tulikow. 19.30 Pläne der 
Partei — Pläne des Volkes, 
rungen im Landbauwesen 
Moskau. 20.00 W. Katajew. 
Veilchen. Bühnenaufführung. 
Zeit. 22.05 Was? Wo?
Jugendprogramm. 23.10 Internationa­
ler Wettkampf im Tramplinsprin- 
gen. 23.55 Heute in der Welt.

Alma-Ata. Sendung
17.50 Sendeprogramm. 
Fernstudenten. 18.35 
18.55 Eine Familie wie viele an­
dere. Zum Internationalen Tag des 
Kindes. 19.20 Die Beschlüsse des 
Maiplenums (1982) des ZK der 
KPdSU ins Leben umsetzen. 20.00 
Kasachstan. 20.20 Sendung in Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Die Mär von Sij 
Spielfilm. 1. Folge. 23.30 
Programm.

Dienstag, 1. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 

der Ballettänzer. 10.10 
Tierwelt. 11.10 W. Katajew. 
Veilchen. Bühnenaufführung. 15.00 
Nachrichten. 15.15 Dokumentarfilme 
zum Internationalen Tag des Kindes.
16.10 Konzert des 
sembles aus Tunesien, 
gegnungen während des XIX. Kom­
somolkongresses. 17.25 
Paustowski, Erinnerungen 
gegnungen. 17.10 Den Wahlen ent­
gegen. 18.25 Salut, Pionierland!
19.10 Heute in der Welt. 19.25 Ge­
sichter der 
nationalen 
Das Licht 
film. 21.30
Programm _
Volkes. Abschließend Konzert. 24.00 
Heute in der Welt.

Alma-Ata. Sendung in Russisch 
und Kasachisch. 17.50 »Sendepro- 
gramm. 17.55 Für Fernstudenten.
18.30 Konzert. 20.00 UdSSR-Fuß­
ballmeisterschaft. Kairat (Alma- 
Ata)—Dynamo (Tbilissi) 20.50 Ka­
sachstan. 21.05 Vom Wichtigsten. 
Es sprechen Delegierte des XIX. 
Komsomolkongresses der UdSSR.
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Ein Wiegenlied für Männer. Spiel­
film. 23.15 Sendepr.ogramm.

Mittwoch, 2. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 

des Preisträgers internationaler 
Wettbewerbe N. Demidenko (Kla­
vier). 10.30 Klub der Filmreisen.
11.30 Er war ein richtiger Trom­
peter. Spielfilm für Kinder. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
16.15 Geschickte Hände. 17.00 Gu­
ten Tagt Dokumentarfilm. 17.30 Hor­
nisten, meldet euchl 18.15 Am An­
fang des Weges. Ober das jüdi­
sche Kammermusiktheater. 18.30 
Wiederholung des behandelten Stof­
fes. Sendung aus dem Zyklus „Die 
Volkslehrer der UdSSR". 18.55 Es 
spielt die Preisträgerin des Allrussi­
schen Wettbewerbs T. Wolskaja 
(Domra). 19.15 Heute in der Welt.
19.30 D. Torelli. Das klassische 
Duett. 19.40 Das Plakat — ein Spie­
gel der Zeit. Dokumentarfilm. 20.00 
Der lange Dünenweg. Mehrteiliger 
Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.15 
Festivale, Wettbewerbe, Konzerte. 

23.25 Heute in der Welt.
Alma-Ata. Sendung in Russisch 

17.50 Sendeprogramm. 17.55 Für 
Fernstudenten. 18.35 Zum 60. Grün­
dungstag der UdSSR. Wir leben 
in der Lenin-Siedlung. 19.05 Be­
geisterung. 19.30 Die Beschlüsse 
des Maiplenums (1982) des ZK der 
KPdSU ins Leben umsetzen. 20.00 
Kasachstan. 20.20 Sendung in Ka­
sachisch. 21.30 Moskau./ Zeit. 22.15 
Alma-Ata. Die Mär von Sijawusch. 
Spielfilm. 2. Folge. 23.50 Sende­
programm.

Donnerstag, 3. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Konzen 

des Blasorchesters des Staatlichen 
Akademischen Bolschoi-Theaters der 
UdSSR. 10.35 Horizont, 
lange Dünenweg. 
Spielfilm. 1. Folge.
richten. 15.20 Der Mensch auf der 
Erde. Dokumentarfilme. 16.15 Be­
gegnung der Schüler mit der Vete­
ranin des Komsomol A. I. Sjusina. 
17.00 Der Volkskünstler der RSFSR 
I. Kabson singt .Lieder von T. 
Chrennikow. 17.3(J Schachschule. 
18.00 „Sternchen" und das Kulan­
fohlen. Spielfilm für Kinder. 19.15

in Russisch.
17.55 Für 

Werbung.

ijawusch. 
Sende-

Konzert 
Aus der 

Das

Volkstanzen- 
16.55 Be-

Konstantin 
und Be-

Freunde. Zum Inter- 
Tag des Kindes. 20.00 
im Fenster. Fernsehspiel- 
Zeit. 22.00 Lebensmittel- 
— Sache des ganzen

11.35 Der 
Mehrteiliget 

15.00 Nach-

Heule in der Welt. 19.30 In ein­
heitlicher Familie. 20.00 Inleg- 
masch 82. 20.15 Der lange
Dünenweg. Mehrteiliger Spielfilm. 
2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Das Wort 
Andronnikows. 1. Film. 23.05 Heu­
te in der Welt. 23.20 Jaak Joala. 
Konzertfijm.

Alma-Ata. 17.50 Sendung in Ka­
sachisch. 20.20 Sendung in Russisch. 
Kasachstan. 20.35 Ein so kurzes 
Leben. Dokumentarfilm zum 80. 
Geburtstag Gani Muratbajews. 21.00 
Konzerffilm. 21.30 Moskau. Zeit 
22.05 Alma-Ata. Ein kompliziertes 
Gefühl. Spielfilm.

Freitag, 4. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Ich liebe 

meine Erde. Konzertfilm. 10.30 Zum 
Internationalen Tag des Umwelt­
schutzes. Populärwissenschaftliche 
Filme. 11.25 Der lange Dünenweg 
Mehrteiliger Spielfilm. 2. Folge. 
15.00 Nachrichten. 15.15 Zum 60 
Gründungstag der UdSSR. In ein­
heitlicher Familie. Dokumentarfilme. 
16.10 Russische Sprache. 16,40 Der 
Schatzinsel. Spielfim für Kinder, 
lumbus". Spielfilm für Kinder. 17.55 
Geleit ins Leben. 18.25 Lustige No­
ten. 18.40 Internationales Fußball­
treffen. Schweden—UdSSR. 19.25 
Heute in der Welt. 20.25 Der lan­
ge Dünenweg. Mehrteiliger Spiel­
film. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Lie­
der aus nah und fern. 23.00 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft. 23.45 Heute in 
der Welt.

Alnia-Ata. Sendung
17.45 Sendeprogramm. 
Fernstudenten. 18.30 
gramm. 20.00 UdSSR-Fußballmeister­
schaft. Kairat (Alma-Ata)—Ärarat 
(Jerewan). 20.50 Sendung 
sachisch. 21.30 
22.05 Alma-Ata. Zwei in 
neueri Haus. Spielfilm. 23.20 Sen­
deprogramm.

Sonnabend, 5. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Für euch, 

Eltern. 10.05 Der Meister und die 
Brigantine. Dokumentarfilm. 10.35 
Mehr gute Waren! 11.05 Der lange 
Dünenweg. Mehrteiliger Spielfilm. 
3. Folge. 12.10 Durch Museen und 
Ausstellungen. 12.20 Die CL~.L 
gung. Dokumentarfilm. 
Sportlotto-Ziehung. 12.50 Lieder und 
Tänze der Sowjetvölker. 13.40 Kote 
Mardshanischwilli. 14.15 
15.00 Heute in der Welt. J 5.15 
Schatzinsel. Spielfilm
16.45 
scheinlich.
Es spricht der politische Kommenta­
tor J. A. Letunow. 19.10 Zeichen­
trickfilme. 19.25 Kampuchea: Leben 
nach dem Tod. Dokumentarfilm.
20.15 Konzert. 21.30 Zeit. 22.05 
Fortsetzung des Konzerts. 00.05 
Nachrichten.

Alma-Ata. Sendung in Kasachisch 
und Russisch. 12.55 Sendeprogramm 
13.00 Shomartpen Bolgan 
13.40 Zeichentrickfilme, 
der Welt des Schönen. 
Leidensweg. Spielfilm.
15.50 Start. Fernsehmagazin. 
Die Beschlüsse des Maiplenums
(1982) des ZK der KPdSU ins Le­
ben umsetzen. 17.10 Sendung in
Kasachisch. 20.20 Sendung in Rus­
sisch. Kasachstan. 20.35 Zum 250. 
Jahrestag des freiwilligen Anschlus­
ses Kasachstans an Rußland. 20.55 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Guten Abend! Estradeprogramm. 
Mitschurin. Spielfilm. 23.00 Sende­
programm.

Sonntag, 6. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 

schirm sammelt Freunde, 
des Japanischen Chors 
Lieder „Sirakaba". 10.25 Der Wek- 
ker. 10.55 Ich diene der Sowjet 
union. 11.55 Gesundheit. 12.40 
Musikprogramm der Morgenpost. 
13.10 Lebensmittelprogramm — 
Sache des ganzen Volkes. 14.10 
Mussikkiosk. 14.40 Der Soldat und 
die Schlange. 
16.05 Klub der 
Heute — Tag der 
beiter. 17.20 Wunschkonzert 
Tag der Meliorationsarbeiter. 18.05 
Internationales Panorama. 18.50 
Zeichentrickfilme. 19.35 Konzert. 
20.00 Pique Dame. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 21.05 Fußballrundschau. 22.35 
Konzert.

Alma-Ata. 10.55 Sendung in Ka­
sachisch. 15.10 Sendung in Russisch. 
Die Beschlüsse des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU ins Le­
ben umsetzen. 15.45 Die Formel des 
Familienglücks. Jugendprogramm.

16.15 Der Wildapfelbaum. Bühnen­
aufführung nach G. Muratbajew. 1 
Teil. 17.20 Konzert. 17.55 Der Wild­
apfelbaum. Bühnenaufführung 2. Teil 
19.00 Zum 250. Jahrestag des frei­
willigen Anschlusses Kasachstans an 
Rußland. 19.30 Unser Filmsaal. 20.05 
Sendung in Kasachisch. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Ama-Ata. Fernseh— 
lestival der Laienkunstkollektiv»» 
23.20 Sendeprogramm.

in Russisch,
17.50 Für 

Jugendpro-

j in Ka- 
Moskau. Zeit, 

einem

Oberle-
12.40 23.

Konzert.
Die 

für Kinder 
Augenscheinlich — unwahr- 

17.45 Konzerffilm. 18.40

okiga. 
14.05 Aus 
14.35 Der 
7. Folge. 

16.25

Der Bild- 
Konzert 

russischer

Bühnenaufführung. 
Filmreisen. 17.05 

Meliorationsar- 
zum
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